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Slovenische Nationalökonomie.
i.

E in  beliebtes Steckenpferd, das die Führer der 
slovenischen Partei und ihr journalistischer General­
stab in solchen Zeiten, in denen zufällig kein höher 
rangirenves Schlagwort, das ist also irgend eine 
sprachliche Frage, die bei ihnen immer in erster 
Linie figurirt, an der Tagesordnung steht, mit 
selbstgefälliger Vorliebe tummeln, bildet bekanntlich 
das Gebiet der national-ökonomischen und social- 
volitischen Vorschläge und Reformen. Dasselbe er­
scheint ihnen als das geeignetste und zugleich be- 
miemste M itte l, sich den Anschein wahrhaft volkZ- 
freundlicher Gesinnung zu verschaffen und sich mit 
der G lo rio le  populärer Philanthropie zu drapiren. 
Ki-aenüber der durch schmeichelnde Schlagworte be­
kanntlich immer leicht zu gewinnenden und jeder 
tieferen Erwägung aus dem Wege gehenden Menge 
ist dieses M itte l schon aus dem Grunde höchst probat 
und bequem, weil die Anreger aller derartigen, in 
den weitaus meisten Fällen ganz unreif aus- 

rbeiteten und praktisch absolut unausführbaren 
Reform en das Odium ihres Nichtzustandekommens 
selbstverständlich immer der Koalition ihrer herrsch- 
süchtigen plutokratischen Gegner zuzuschieben, sich 
selbst aber das Martyrium der unterlegenen väter­
lichen Volksliebe zu vindicircn wissen. So kommt es 
denn das; insbesondere die für die journalistische 
Welt so schwere parlamentslose Zeit mit Vorliebe 
derartige Projecte zeitigt, die jeder Einsichtige gleich 
bei ihrem  ersten Erscheinen als das todtgeborene 
Kind der Muße irgend eines unreifen „Soeial- 

o ljt ik e rs "  des bezeichnetcn Schlages erkennen muh, 
das aber nichtsdestoweniger seinem geistigen Urheber 
oder dem Blatte, unter dessen Patronanz es das 
Lickt der Presse erblickt hat, gute Dienste in der 
oben bezeichnetcn Richtung zu leisten bestimmt ist

—  in gewissen Kreisen — mitunter auch thal-

sächlich leistet.
Der specielle Fall, der uns zu den vorstehenden 

Bemerkungen veranlaßt, liegt in einem national­
ökonomischen Exkurse dieser Art, welchen unsere 
slovenisch-officiöfe Abendpost vor Kurzem unter dem 
T ite l  „V  i'rvuäarolc" ihren Lesern in zwei Auf­
schnitten fervirt hat. So bescheiden der T ite l: „Z ur 
E rw äg u n g " oder „Z u r DiScussion" gewissermaßen auch 
klingen mag, verrathen nichtsdestoweniger die Be­
h a u p tu n g e n  seines Schreibers eine so erstaunliche
Gewißheit, und die Decidirtheit, mit der er seine 

als einzig heilbringende nationalökonomische 
Ariome hinstellt, eine so beneidenswerthe Zuversicht, 
dak man hinter dem Autor füglich eine auf dem
Gebiete der Finaiizwissenschast hochgelehrte und viel- 

sabrene Persönlichkeit vermuthen könnte. Wie weit 
sick dieß jedoch in Wahrheit bewährt, dies; zu beur- 
tbeile» dürfte wohl die Anführung einiger Stich­
proben aus seinem Reeepte zur gründlichen Besserung

der Creditsverhältnisse, und zwar speciell des land- 
wirthschastlichen Credites in Krain geben. Der 
Artikel gipfelt, um den Inha lt und die Richtung 
desselben in wenigen Worten zu präeisiren, in nach­
stehenden Grundsätzen: die Befreiung des tief ver­
schuldeten krainischen Grundbesitzes von den schwer 
auf ihm lastenden und ihn von Jahr zu Jahr dem 
völligen Ruine näher bringenden Hypothekarschulden 
sei einzig und allein nur durch die Errichtung einer 
mit billigem Gelde arbeitenden Landeshypothekenbank 
zu erreichen- Um jedoch diese zu ermöglichen, müsse 
zuvor auf dem Gesetzgebungswege die allgemeine 
zwangsweise Feuerversicherung in Krain eingeführt 
und die Besorgung dieser Geschäfte ausschließlich 
einer vom Lande zu errichtenden Feuerversichcrungs- 
anstalt überantwortet werden, deren voraussichtlich 
reicher Gewinn und große Fonde eben dazu dienen 
sollen, die eingangs erwähnte Landeshypothekenbank 
stets mit den nöthigen billigen Geldmitteln zu ver­
sehen, um auf diesem Wege allmälig alle Hypothe­
karschulden in Krain von höher- in niederverzinsliche 
zu eonvertiren und überhaupt dem Landwirthe jeder­
zeit mit billigem Kredite unter die Arme zu helfen.

Dieß der Kern der gedachten Ausführungen. 
Wie man sieht und wie auch wir gleich ausdrücklich 
vorausschicken wollen, enthalten dieselben durchaus 
keine neue Idee, obgleich der Artikel seiner ganzen 
Form nach mit der ersichtlichen Prätension geschrieben 
ist, hiemit ein ganz originelles Remedium zur Heilung 
der tristen Agriculturverhältnisse in Krain zu propa- 
giren, sowie er ja auch ausdrücklich als „dallon 
ä' ossai« zur Sonvirung der öffentlichen Meinung 
in der zur Laneirung jeder neuen Idee angeblich am 
geeignetsten Sommerszeit bezeichnet wird. Es ist auch 
nicht das Project an sich, gegen das wir uns 
wenden und das, wie überhaupt jeder sich mit ernsten 
Fragen ernst beschäftigende Vorschlag, zum Mindesten 
einer Discussion werth ist, wenngleich dieselbe gerade 
über die vorliegende Idee in anderen Ländern zweifels­
ohne schon vielfach und in gewiß gründlicherer und 
überlegenerer Weise als hier gepflogen wurde. Wo­
gegen wir uns jedoch kehren, das sind die übertrieben 
weitgehenden, wahrhaft naiv zu nennenden Illusionen, 
welchen sich der auf slovenischen Boden verpflanzte 
Faiseur dieses Projektes über den voraussichtlichen 
Effect desselben hingibt, sowie nicht minder die aus 
der ganzen Motivirung desselben hervorleuchtende 
erasse Verkennung jener Umstände, welche die —  
zugegeben —  wirklich höchst traurige Lage des bäuer­
lichen Grundbesitzes in Krain verschuldet haben und
—  leider —  noch immer verschulden.

Als die beiden wesentlichsten und schwersten 
Uebelstände, unter deren erdrückender Last der Grund­
besitz in Krain schmachtet — wir bedienen uns so 
ziemlich der eigenen Worte des Verfassers —  be­
zeichnet derselbe erstens die unverhältnißmäßige 
Ueberlastung desselben mit Schulden, und zweitens 
dm ungeregelten landwirthschastlichen Credit in Krain.

Es erscheint uns dieß an und für sich schon als ein 
fataler cireulus viiiosuk, der eine Behandlung in 
dualistischer Form nicht gut zuläßt, da beide Mo­
mente so innig ineinandergreifen und so intensiv 
einer den anderen beeinflussen, daß sie füglich wohl 
nur als Ein Factor betrachtet werden können. Nach 
der Darstellung unseres slovenischen Nationalökonomen 
scheint es in Krain also nur e i nen  Uebelstand zu 
geben, der die Verarmung des bäuerlichen Grund­
besitzes verschuldet, nämlich der „ungeregelte" oder 
beschränkte landwirthschaftliche Credit, beziehungs­
weise die Schwierigkeit, sich im Bedarfsfalls durch 
Aufnahme billiger Darlehen zu behelfen. Als Beleg 
hiefür verweist der Autor unter Anderem beispiels­
weise auch auf die krainische Sparkasse, die — seiner 
Angabe zufolge — Besitzungen in Unterkrain notorisch 
gar nicht mehr belehnt oder im günstigsten Falle so 
gering, daß hiemit kaum die Kosten der Darlehens­
aufnahme gedeckt werden. Ueber diese nicht ernst zu 
nehmende und wohl nur als Redefigur dienende 
Behauptung wollen wir hinweggehen, da w ir die 
von der krainischen Spareasse gehandhnbte Geschäfts­
praxis gründlicher zu kennen glauben wie der Herr 
Verfasser und daher auch überzeugt sind, daß, wenn 
unsere Sparcasse, wie dieß allerdings richtig, ja 
selbstverständlich ist, bei der Bewerthung, beziehungs­
weise Belehnung der im communicationsarmen und 
auch hinsichtlich C u ltu r, Bodenbeschaffenheit und 
Menschenmateriale weit stiefmütterlicher behandelten 
Unterkrain liegenden Besitzungen einen geringeren 
Maßstab anlegt, wie bei dem im wohlhabenden, eisen­
bahndurchfahrenen, Boden- und Viehcultur im höheren 
Maße treibenden und relativ auch industciereichen 
Oberkrain liegenden Grund und Boden, dieß wohl 
von jedem Einsichtigen als berechtigt und durch decen- 
nienlange Erfahrung sanctionirt anerkannt werden wird. 
Unserer Ansicht nach liegen die Gründe für die trau­
rige Situation der bäuerlichen Besitzer in Krain ganz 
wo anders als im beschränkten landwirthschastlichen 
Credite, der vielleicht in manchen Fällen den wirth- 
schastlichen Niedergang mitbeschleunigen hilft, im Großen 
und Ganzen jedoch kaum in zweiter oder dritter 
Linie hiebei in Betracht zu kommen hat. Was 
unserem Lande vor Allem noththut, sind erstens 
bessere Communicationsverhältnisse und zweitens der 
reiche Segen einer im Lande gut vertheilten Industrie. 
Der Grund und Boden in Krain ist in Folge der 
seit Deeennien zunehmenden Verarmung bereits so 
enorm zerstückelt und das Ausmaß der dem größten 
Theile uuserer bäuerlichen Besitzer eigenthümlichen 
Grundstücke ein so überaus kleines, daß er selbst 
beim größten Fleiße kaum den Lebensunterhalt für 
seine Familie erschwingen und seine staatlichen Ver­
pflichtungen erfüllen kann und daß man bei uns 
zu Lande von einer Bauernwirthschast in dem Sinne, 
wie beispielsweise in Böhmen, Mähren, Oberöster­
reich. geschweige denn in Deutschland, gar ni^ 
reden kann. Einen sprechenden Beleg hiefür



unser armes Unterkrain, das sowohl in communica- 
tiver, als industrieller Hinsicht ganz verlassen dasteht 
und daher auch den weitaus ärmsten Theil unseres 
Heimatlandes bildet, während Oberkrain und in be­
scheidenerem Maße selbst Jnnerkrain, Dank dem 
wenigstens theilweisen Vorhandensein der beiden 
obenerwähnten Lebensbedingungen, Gottlob weit gün­
stigere wirthschastliche Verhältnisse aufweisen, wenn­
gleich w ir selbstverständlich weit entfernt sind, die­
selben mit anderen besser situirten Ländern messen 
zu wollen.

Eine gründliche oder sagen wir selbst auch nur 
eine halbwegs wesentliche Besserung dieser Verhält­
nisse von der bloßen Gründung einer Landes­
hypothekenbank erwarten wollen, welche nach der 
genauen Ausrechnung unseres Finanzgelehrten den 
Bauern mit Hypothekarcrediten „zu 5 oder selbst 
4^/zO/o" wird zu Hilfe kommen können, verräth 
somit eine so naive Illusion, daß wir uns füglich 
nur wundern können, sie in ernsthafter Weise discutirt 
zu sehen. Abgesehen hievon nämlich, daß jeder 
Grundbesitzer in Krain, soferne er überhanpt eine 
hypothekarische Sicherstellung zu bieten noch in der 
Lage ist, zu 50/g überall und mit Leichtigkeit Geld 
findet —  gibt doch beispielsweise die krainische 
Spareasse a l l e  Darlehen im Lande bis zur Höhe 
von 300 fl. zu 4"/g, also zum eigenen Zinsfüße, 
sonach evident zu ihrem effektiven Schaden, da die 
Regiespesen allein mit Vz"/g kaum gedeckt sein 
dürften — daß es demnach zur Ermöglichung dieser 
„W ohlthat" keineswegs erst einer durch zwangsweise 
Einführung der allgemeinen Feuerversicherung zu 
gründenden Landeshypothekenbank bedarf, die, soferne 
sie überhaupt von Bestand sein soll, ihre Gelder 
auch nur mit entsprechender Vorsicht wird elociren 
können, ganz abgesehen hievon also erscheint es uns 
denn doch als eine arge Uebertreibung oder — je 
nach der Wahl — als eine naive Selbsttäuschung, 
wenn man glauben machen will, daß es für die 
wirthschastliche Existenzfähigkeit unseres Bauers von 
großer und entscheidender Bedeutung sei, ob er die 
auf seinem Besitzthume lastenden Hypothekarschulden 
mit 4 oder mit 5 oder sagen wir selbst mit 6"/, 
zu verzinsen habe.

Rechnen wir doch nicht mit schön klingenden 
Illusionen, sondern auf Grund der in Krain that- 
sächlich bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse. 
Wer nun dieselben aus eigener Erfahrung halbwegs 
genauer kennt und sich hierzulande ein wenig 
umgesehen hat, wird wissen, daß Bauerngüter, 
welche ein vorsichtig vorgehendes Hypothekarinstitut
— und jede derartige Anstalt, welche sich vor em­
pfindlichen Verlusten schützen und das zu ihrem 
Bestände unerläßliche Vertrauen der Bevölkerung 
bewahren w ill, m uß in der Anlage ihrer Gelder 
große Achtsamkeit beobachten —  auch nur mit 
1000 Gulden zu belehnen im Stande wäre, in 
Krain leider schon zu den selteneren zählen. W ir 
dürften nicht sehr irren, wenn wir für die weitaus 
größte Zahl der in unserem engeren Heimatlande 
befindlichen Bauerngüter die Grenze der für jedes 
solide, mit Bedacht und nicht in den Tag hinein­
arbeitende Hypothekarinstitut zulässigen Velehnbarkeit 
mit 5— 600, höchstens mit 800 fl. annehmen. I n  
einzelnen Landestheilen, fpeciell in fast ganz Unter­
krain z. B. dürfte dieselbe sogar noch erheblich tiefer 
liegen. Doch nehmen wir der Gleichmäßigkeit wegen 
als Durchschnitt den Betrag von 500 fl. an. Dabei 
fä llt überdieß auch noch der Umstand sehr in's Ge­
wicht, daß hierzulande vielfach die Unsitte herrscht, 
daß die Bauern ihren jüngeren Söhnen und Töch­
tern, welchen das Familienanwesen nicht zufüllt, 
übergroße, zum Werthe und zur Erschwingbarkeit 
desselben in keinem richtigen Verhältnisse stehende 
Erbtheile und Mitgifte legiren, die nach dem Tode 
des Vaters in sehr vielen Fällen — wenn auch oft 
unverzinslich —  intabulirt und an fremde Leute

mitunter um einen Spottpreis verkauft werden und 
hiedurch das Besitzthum, selbst wenn es bisher voll­
kommen unverschuldet gewesen wäre, gleich von vorne- 
herein mit einem solchen Schuldenstande belasten, 
daß kein Hypothekarinstitut dasselbe auch nur mit 
einem Bruchtheile unserer oben angenommenen Durch­
schnittssumme noch belehnen könnte. Doch sehen wir 
hievon gänzlich ab und bleiben wir bei den ange­
nommenen Normalverhältnissen. Und da drängt sich 
Einem doch unwillkürlich die Frage auf: kann es für 
einen Bauer wirklich von einflußreicher, seine w ir t ­
schaftliche Existenzfähigkeit entscheidender Bedeutung 
sein, ob er für die auf seinem Anwesen lastende 
Schuld jährlich bloß 20 oder 25, eventuell —  
wenn zu 6»/« — selbst 30 Gulden Zinsen zu 
zahlen hat ? Kann diese Bagatelle von 5 oder im 
äußersten Falle von 10 Gulden Mehrkosten per 
Jahr wirklich entscheidend oder auch nur von erheb­
lichem Einflüsse darauf sein, ob er sich seinen Besitz 
zu erhalten vermag oder wirtschaftlich zu Grunde 
gehen muß? — Gehen wir unbesorgt auch weiter 
und stellen wir die ganz gleiche Frage hinsichtlich 
der sogenannten größeren Bauerngüter in Krain, 
deren Belehnbarkeitsgrenze sich bis gegen 1000 fl. 
erstreckt. Kann es wirklich Jemanden geben, der mit 
Ernst behaupten wollte, daß die Existenz eines Groß­
bauers in Krain dadurch in Frage gestellt wird, 
wenn er das auf seiner Realität lastende Darlehen 
jährlich statt mit 40 fl. mit 50, eventuell selbst 
mit 60 fl,, demnach mit 10— 20 fl. theurer ver­
zinsen muß?

Die Beantwortung dieser Frage, dünkt uns, 
kann doch nicht zweifelhaft sein, mit Ausnahme 
natürlich für den Verfasser der besprochenen national­
ökonomischen Studie, der die Rettung des krainischen 
Bauers aus seinen tristen finanziellen Verhältnissen 
in einer jährlichen Zinsenersparniß von 5— 20 fl. 
erblickt. Denn, wie wir im Vorangehenden gezeigt 
haben, kann es sich bei seinem Projecte, dem er 
eine so einflußreiche und maßgebende Bedeutung 
beimißt, in Wirklichkeit und in den weitaus meisten 
Fällen lediglich nur um diese Bagatelle handeln. 
W ir glauben sogar, so ungereimt dieß vielleicht 
auch auf den ersten Blick scheinen mag, die Be­
hauptung kühn wagen zu dürfen, daß die Frage: 
zu welchem Zinsfüße man dem Bauer Hypothekar- 
credite gewährt, in Krain nahezu ganz unmaßgeblich, 
wenn nicht geradezu gleichgiltig ist. I n  Ländern, 
wo der Bauer selbst für Zehntausende von Gulden 
tabularische Sicherstellung zu bieten vermag, oder bei 
Großgrundbesitzern, deren Hypothekarlasten nach Hun­
derttausenden von Gulden zählen, wird diese Frage 
allerdings von Bedeutung sein, aber bei einem so 
kleinen und geringwerthigen ländlichen Grundbesitze 
wie in Krain fä llt dieselbe wahrlich nicht in's Ge­
wicht, und es verräth zum Mindesten eine arge 
Uebertreibung oder eine naive Selbsttäuschung, wenn 
man von der Regulirung derselben im angedeuteten 
Sinne das wahre Heil für unseren Landmann 
erwartet. W ir sind im Gegentheile fest davon über­
zeugt, daß wir nicht zu viel behaupten, wenn wir 
sagen, daß ein Bauer in Krain, der —  außerge­
wöhnliche Unglücksjahre natürlich abgerechnet — die 
5"/o Verzinsung seiner Tabularlasten nicht zu 
erschwingen vermag, überhaupt nicht existenzfähig ist 
und über kurz oder lang ebenso zu Grunde gehen 
wird, auch wenn man ihm dieselbe auf 3« „ oder selbst 

ermäßigen würde. Daran sind eben, wie wir 
oben angedeutet haben, ganz andere Faetoren schuld 
und nicht „der ungeregelt: landwirthschastliche Credit", 
wie unser ofsieiöser Nationalökonoin sich ausdrückt, 
oder der durch die vorgeschlagene Landeshypotheken- 
l>ank zu ermäßigende theuere Tabularzinsfuß in 
Krain, der übrigens auch gar nicht besteht, da für 
solche Darlehen, welche eben die in Aussicht genom­
mene Landesbank einzig und allein nur cultiviren 
könnte, schon jetzt im Lande mehr und billigeres

Geld zur Verfügung steht, als überhaupt angebracht 
werden kann. Die über  der Belehnbarkeitsgrenze 
liegenden und eben dieser ihrer geringeren Sicherheit 
wegen oft sehr hoch verzinslichen Tabularposten 
jedoch, die allerdings den Ruin so manches Bauern 
herbeiführen mögen und deren Umwandlung in 
billigere Darlehen tatsächlich eine Wohlthat wäre, 
wird aber keine „Landeshypothekenbank" der Welt 
übernehmen, mag sie von welcher patriotischen 
Tendenz auch immer getragen sein, da sie damit 
einfach ihren eigenen Untergang herbeiführen würde. 
Nach dem Gesagten ergibt sich wohl von selbst, wie 
übertrieben, um nicht zu sagen, wie nichtig die 
Erwartungen sind, welche unser Nationalökonom an 
das wohlthätige Wirken dieser neu zu gründenden 
Landeshypothekenbank knüpft, und eine wie arge 
Unkenntniß unserer Landesverhältnifse es verräth, 
von dieser Gründung auch nur eine halbwegs 
wesentliche Besserung der finanziellen Situation 
unserer Landwirthe, geschweige denn eine förmliche 
Errettung derselben aus den Klauen des übermäch­
tigen und herzlosen Capitals zu erwarten, wie der 
erwähnte Artikel es ziemlich unverblümt andeutet.

<Ei» Schlußartikel folgt.)

Politische Wochenübersicht.
Die stattgefundene Begegnung d e r  M a j estäte n 

von Oester rei ch u n d  D e u t s c h l a n d  wild von 
den Journalen des In -  und Auslandes sympathisch 
besprochen. Die „Wiener Abendpost" sagt: »Der 
Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich haben sich 
nach Gastein begeben, um dem dort weilenden greisen 
Beherrscher des deutschen Reiches einen Besuch ab­
zustatten. Gehören auch die Begegnungen der beiden 
mächtigen, durch innige Bande der Freundschaft mit ein­
ander verbundenen Souveräne von Oesterreich-Ungarn 
und Deutschland seit einer langen Reihe von Jahren 
zu den regelmäßig wiederkehrenden Erscheinungen, so 
werden sie doch alljährlich von den beiderseitigen Völkern 
mit stetig steigender freudiger Begeisterung begrüßt. 
Hüben wie drüben erblickt man in diesen Zusammen­
künften nicht bloß eine neue Bekräftigung des engen 
Freundschaftsbündnisses, welches die zwei Reiche 
Oesterreich-Ungarn und Deutschland zum beider­
seitigen Wohle und Heile ganz Europa's mit 
ander verknüpft, sondern auch eine feste Gewähr ^  
Weltfriedens." Die Berliner „Kreuzzeitung" schreibt: 
„D ie  gemeinsame Friedenspolitik, welche die Basis 
des deutschösterreichischen Bündnisses bildet, hat 
nachgerade den Charakter einer Unwandelbarkeit er­
halten, welche Befürchtungen, wie sie sonst zeitweilig 
durch äußere Ereignisse hervorgerusen worden, aus­
schließt und besonders seit der Erweiterung, welche 
die österreichisch-deutsche Allianz durch den Beitritt 
Rußlands erfahren, dauernde Bürgschaft für die all­
gemeine Erhaltung des europäischen Friedens bietet. 
Deshalb gewinnt eS an Bedeutung, daß der Gasteincr 
Entrevue auch in diesem Jahre, wie mit Sicherheit 
erwartet werden darf, eine Begegnung der Monarchen 
Oesterreichs und Rußlands solgen werde." Das kon­
servative Blatt bemerkt sodann, daß das Zusammen­
stehen dieser drei Staaten auf England unter seiner 
neuen Negierung derart gewirkt habe, daß eS sich 
anschicke, dem Friedensprogramm der drei Kaiser- 
mächte sich anzuschließen, und sagt am Ende seiner 
Ausführungen: „W ie sollten aber noch die Befürch­
tungen, daß dem Frieden von irgend einer Seite 
Gefahr drohe, aufkommen, wenn im Verein mit den 
verbündeten Kaisermächten auch England entschlossen 
ist, die gleiche Friedenspolitik wie Erstere zu ver­
folgen?" Das „Journal de S t. Petersbourg" 
schreibt: „D ie „Wiener Abendpost" hat sicherlich 
Recht, die Regelmäßigkeit und die alljährliche Wieder­
kehr der Begegnungen der Kaiser von Oesterreich 
und Deutschland nicht nur als ein Unterpfand der 
innigen Beziehungen zwischen den beiden Kaiserreichen,



sondern auch als ein Symptom und eine Bürgschaft 
des allgemeinen Friedens zu feiern."

Kaiser F r a n z  J o s e f  erfuhr anläßlich seines 
Besuches des Schützenfestes in I nnsbr uck  begei­
sterte Ovationen. Osficiöse und klerikale Blätter be­
mühen sich, dieses Fest als einen Sieg des vom 
M in is te rium  Taaffe inaugurirten Nationalitäten-Ver- 
M nungs-Program m es zu proclamiren, das liberale 

I n n s b r u c k e r  Tagblatt" jedoch tr itt dieser Enunciation 
mit folgenden Ausführungen entgegen: „D ie Politik 
t r i t t  in  den Hintergrund; die Parteien schweigen 
wie im  Kriege, wo Alle nur von dem Einen Ge­

danken : der Erhaltung und Beschirmung des Vater­
landes vor feindlicher Schädigung und Eroberung 
beseelt sind —  so auch heute bei dem fröhlichen Waffen- 
soiele a u f den Saggenwiesen, zu welchem nicht die 
Parteien geladen wurden, um ihre nationalen und 
religiösen Anliegen vorzubringen, sondern die wehr­
basten M ä n n e r aus dem Volke ohne Unterschied der 
politischen Parteifärbung zur Erprobung ihrer Treff­
sicherheit fü r den Fa ll, als sie gerufen werden 
und dem Nufe für die Erhaltung und Beschirmung 
des Allen gemeinsamen Vaterlandes auch folgen 

sollten I " '  Hinblicke auf den eben ausgesprochenen 
Neutralitäts-Gedanken darf man aber wohl-auch dem 
berechtigtesten aller Wünsche Ausdruck verleihen: es 
mögen aus der an den Festtagen zum Ausbruch ge­
langenden allgemeinen Schützenfröhlichkeit nicht unge­

rechtfertigte Schlüsse auf befriedigenden oder wach­
senden Volkswohlstand im Lande T iro l, es mögen 
aus dem Festjubel, der den im Volke so hoch ver­
ehrten Monarchen zu umbrausen nicht aufhören wird, 
keine unzeitgemäßen Folgerungen auf das Vorhanden­
sein einer ebenso tiefgehenden Zufriedenheit mit 
>»s-ren dermaligen politischen Zuständen abgeleitet 

den Das Schützenfest ist kein Parlament, in dem 
s L  die Parte ien bekämpfen, es ist nicht der Boden, 
auf welchem man Ministerien zu halten oder zu

s t ü r z e n ^ ve Abendpost" meldet, daß sich der

m,. kster des kaiserlichen Hauses und des Aeußeren 
f  K a l  »oky im Verlauf der nächsten Tage 

ru^nem  mehrtägigen Besuche des deutschen Reichs­
kanzlers Fürsten B i s m a r c k  nach Varzin begeben 
wird Bekanntl ich soll dieser Besuch des Ministers 
beim deutschen Reichskanzler die Erörterung des 
wirthschaftliche" Verhältnisses der beiden verbün­
deten Reiche zum Zwecke haben.

Neuesten Nachrichten zufolge sollen der Reich s- 
r a t h  in  der letzten Septemberwoche, die cisleitha- 
n'sckien L a n d t a g e  Mitte November und der 
c r oa t i sche  Landtag am 30. September zusammen-

treten. Naplo" schildert in einem längeren

Artike l die w i r t h s c h a f t l i c h e  Lage U n g a r n s  
m it den schwärzesten Farben und versucht nachzu- 
ni-is-n daß dieselbe jetzt, trotz der glänzenden Buda- 
vester Ausstellung, schlechter sei als je. Die AuS- 
üelluna' sei ein prächtiges, gelungenes Werk, das 
k ö n n e  Niemand leugnen; aber die Erwartungen,
welche an dieselbe geknüpft wurden, seien getäuscht 
worden und zwar aus dem natürlichen Grunde, 

ilnaarn arm und der Fremdenzufluß aus- 
aeblieben ist- ^  sei gut, daß diese Einsicht zum
D.rckbruche kommt und die glänzende Ausstel­
lung von der tristen wirthschaftliche» Lage unter­

schieden  ̂w'.^ xrschxj„x„be „Narodni List" ver-

r » kie Vereinigung D a l m a t i e n s  mit Croat i  en.
D ie  allgemeinen W a h l e n  f ür  die f r a n z ö -  

k'scke Deputirtenkammer wurden fü r  den 8. Oetober 
a n b e ra u m t-  D ie  K a m m e r s e s s i o n  wurde am 
6 M . geschlosst'»-

W ie die „Nöpubl. Fran§." erführt, sind die 
m,.„>,raacn einer Offensiv- und Defenfiv-Allianz 
^  und C H i n »  i» P.,mg « »
S ir  R o b e r t  Hart ausgearbcitet und in Tien-Tfin

am 9. Juni, also am selben Tage unterzeichnet 
worden als der Friedensvertrag mit Frankreich.

Wochen-Ehronik.
Die „Olmützer Zeitung" meldet als gewiß, 

daß die E n t r e v u e  der beiden Kaiser F r a n z  
J o s e f  und A l e x a n d e r  I I I .  zwischen dem 26. 
und 30. d. M . zu Kremsier in Mähren stattfinden 
wird. —  Die k a i se r l i che  Familie wird am 
18. d. M . das G e b u r t s f e s t  des K a i s e r s  
in Ischl im engsten Kreise feiern; demselben werden 
auch Kronprinz R ud  o l f ,  Kronprinzessin Stefani e,  
Prinz L e o p o l d  und Prinzessin G i s e l a  von 
Baiern anwohnen. —  Se. Majestät de r Ka i se r  wird 
vom 8. bis 11. September die Landesausstellung 
in Klagenfurt besuchen und unter Einem den dortigen 
Truppenmanövern beiwohnen. —  Kronprinzessin 
S t e f a n i e  wird am 25. d. M . im Meerschlosse 
Miramare vierwöchentlichen Aufenthalt nehmen.

Die Berliner „National-Zeitung" erfährt, daß 
es in unterrichteten Kreisen nicht als ausgeschlossen 
gilt, daß der Zusammenkunft der Kaiser von Ruß­
land und Oesterreich eine Zusammenkunft des Kaisers 
von Rußland m it  dem deutschen K a i s e r  
folgen dürfte. Ueber den Ort der Zusammenkunft 
ist noch nichts bekannt.

Heute findet i n P r a g  die feierliche Installation 
des neuernannten Fürst-Erzbischofs Grafen S chön ­
b o r n  statt. Die dort b> stehenden deutschen Vereine 
faßten den Beschluß, an dieser Feierlichkeit nicht 
theilzunehmen.

Am 9. d. M . fand in Tetfchen (Böhmen) die 
Enthüllung des dort errichteten K a i s e r  J o s e f -  
D e n k m a l e s  statt.

Vor einigen Tagen wurde die 1042. Orts­
gruppe des Deu t schen  S c h u l v e r e i n e s  ge­
gründet.

Der deutsch mähr i sche L e h r e  r b u n d  
acceptirte bei dem am 4. d. M . in Olmütz abge­
haltenen L e h r e r t a g e  nachstehende R e s o l u t i o n :  
„ I n  Erwägung, daß die Schule weder die Grund­
lagen der Erziehung zu legen hat, noch dieselbe 
vollenden kann; in weiterer Erwägung, daß ihre 
erziehliche Thütigkeit auch innerhalb der ihr kurz 
zugemessenen Zeit durch die ungünstigen socialen 
Verhältnisse in hohem Grade gehemmt und gestört 
wird, constatirt die deutsche Lehrerschaft Mährens 
die Unzulänglichkeit der ihr zu Gebote stehenden 
Disciplinarmittel und weist die Verantwortung für 
die zunehmende Entsittlichung der Jugend mit Ent­
schiedenheit von sich. Gleichzeitig erwartet dieselbe, 
daß die berufenen Factoren rechtzeitig geeignete 
M itte l zur Beseitigung der immer mehr um sich 
greifenden Unbotmähigkeit der Schuljugend in An­
wendung bringen werden."

Die Sitzungen der Commission für die P r ü ­
f u n g  des Bar r öe ' f chen  H a f e n b a u t e n p r o -  
j ec t es  werden am 1. September in Triest be­
ginnen. Es verlautet, daß die Vorschläge des 
genannten französischen Ingenieurs nur in sehr 
modificirter Form zur Annahme gelangen werden.

Am 9. d. M . eröffnete der dritte deutsche 
M e t e o r o l o g e n t a g  unter Vorsitz des Direktors 
der deutschen Seewarte, Neumayer, in München 
seine Sitzungen zur Berathung über die Verschmel­
zung der österreichischen und deutschen meteorologischen 
Gesellschaften.

I n  A g r a m  wurde Hofrath B a d o v i n a c  
zum Bürgermeister gewählt. Bei Vorstellung des 
in coriwrv erschienenen Gemeinderathes erklärte der 
B a n u s :  Politik möge im Gemeinderathe nicht 
getrieben werden.

Der Afrikareisendc D r. Oscar Lenz  ist am 
17. v. M . nach guter Fahrt in bester Gesundheit 
in Monrovia, der Hauptstadt der Neger-Republik 
Liberia, angekommen.

Am 9. d. M . wurde in Belgrad während eines

furchtbaren Orkans die mit Pferden in der Donau 
badende G a r d e - E s c a d r o n  überrascht. Die Pferde 
wurden scheu und viele Gardisten schwer verletzt, 
fünf ertranken.

Provinz- und Local-Nachrichten.
— ( W a h r h e i t  o d e r  E r f i n d u n g . )  Die 

„Laibacher Zeitung" vom 10. d. M . macht uns 
bezüglich einer im letzten „Wochenblatt" gebrachten 
Notiz, daß „Ljublj. List" den Fürsten Windischgrätz 
als einen ganz ungeeigneten Reichsrathsabgeordneten 
erklärt habe, den Vorwurf der Mystifieirung des 
Publikums, indem so etwas im besagten Blatte nie­
mals gestanden sei. W ir werden vom Regierungs­
organe aufgefordert, Nummer und Datum des 
„Ljublj. List", in welchem die fragliche Aeußerung 
Vorkommen soll, bekannt zu geben; da wir jedoch 
dieß zu thun auf keinen Fall im Stande sein 
werden, müsse man schon in Voraus jene Angabe 
„als nicht wohlgemeinte Erfindung" bezeichnen. 
Indem w ir dieser Aufforderung nachkommen, be­
kennen wir uns eines kleinen Vergehens schuldig, 
denn die betreffende Notiz war nicht vor kaum einem 
Monate, sondern vor einem Monate und 15 Tagen 
in der slovenischen Abendpost zu lesen, und zwar in 
dem Leitartikel oln-atM i", „Am  Wendepunkte", 
in der Nummer 140 vom 23. Juni 1885, worüber 
wir eine flüchtige Notiz bereits in unserem Blatte 
vom 25. v. M . gebracht hatten, in dem die Takt­
losigkeit des „Ljublj. List" gegenüber einem der 
treuesten Anhänger des Ministeriums Taaffe von 
uns gerügt wurde. War es nun Absicht oder Ueber- 
sehen, daß das Regierungsblatt über diesen unseren 
Vorwurf mit Stillschweigen hinwegging; nunmehr 
sind wir bemüßigt, der Gedächtnißschwäche des 
deutschen Amtsblattes mit einem ausführlicheren 
Auszuge aus dem bewußten Leitartikel des „Ljublj. 
List" abzuhelfen ; es war derselbe der einzige, aus 
dem sich die sonst unerklärliche Opposition der Re­
gierung gegen die Wiederwahl Margheri's in den 
Reichsrath vermuthen läßt. Der genannte, von der 
kroatischen Grenze datirte Artikel feiert den Durch­
fall des Fürsten Windischgrätz und des Grasen 
Margheri bei den letzten Reichsrathswahlen in Unter- 
krain, allerdings ohne deren Namen zu nennen, mit 
großer Emphase. W ir beschränken uns darauf, dessen 
markanteste Stellen in getreuer Uebersetzung wieder­
zugeben. „D ie Unterkrainer Wahlen —  heißt es 
dort —  bei denen die auf eigenen Füßen stehende 
Nation, im Widerspruche mit dem Centralcomit6, 
selbstständige (?) Candidaten gewählt hat, nämlich 
die Herren Landesgerichtsrath Jakob Hren und Pro­
fessor äuklje, sind ein deutlicher Fingerzeig, daß sich 
ein bedeutender Umschwung in den politischen An­
schauungen der krainischen Slovenen vollziehe. W ir 
sind an dem W e n d e p u n k t e  angelangt; dieses 
Factum läßt sich nicht wegleugnen, vielmehr müssen 
wir dessen verborgene Ursachen aufsuchen, um das­
selbe in seiner kausalen Verbindung zu erkennen 
und daraus die Schlußfolgerungen zum Nutzen 
der gesammten slovenischen Sache zu ziehen." 
Nun stößt „Ljublj. List" auf die bedeutende Schwierig­
keit, die krainifche Unbotmäßigkeit gegenüber der Folg­
samkeit der übrigen Slovenen in den angrenzenden 
Landestheilen zu rechtfertigen, welche, sich getreu an 
die Candidatenliste der dortigen Wahlcomitös haltend, 
ihre früheren Abgeordneten, mit Ausnahme des D r. 
VoSnjak, der freiwillig auf sein Mandat verzichtete, ge­
wählt hatten. Allein der Korrespondent von der croati- 
schen Grenze, in dessen Redewendungen Prof. ßuklje 
leicht zu erkennen ist, setzt sich mit einem s-üt» mortale 
über diese Schwierigkeit hinweg. Er argumentirt nämlich, 
daß die übrigen Slovenen sich in einer ganz anderen 
Lage befänden als die krainischen. Der Kampf gegen 
oie rücksichtslose deutsche Majorität, beziehungsweise 
gegen das unduldsame italienische Element absorbirt 
alle ihre Kräfte. Ganz anders sei es in Krain.



„W ir  sind —  heißt es weiter — Herren im eigenen 
Lande, wir müssen daher durch unsere ausdauernde 
A r b e i t ,  nicht aber durch leere Phrasen den Be­
weis liefern, daß wir dieser Stellung würdig sind. 
Die Nation selbst hat dieß erkannt, daher haben 
auch die ehrenhaften slovenischen Wähler des einen 
und des anderen Wahlbezirkes mit gesundem I n ­
stinkte auf die Rathschläge und Anempfehlungen be­
rufener und unberufener Vormünder keine Rücksicht 
genommen, sondern selbstständig sich die Männer 
ihres Vertrauens gewählt. Insbesondere nahmen die 
Wähler in Unterkrain, wo der meiste Anlaß zu be­
gründeten Beschwerden obwaltet, Anstand; sie wollten 
nicht neuen Wein in alte Canäle gießen, sie haben 
das ehrenvolle Reichsrathsmandat jenen Vertretern 
anvertraut, von denen sie die besten Erfolge erwar­
teten. Man müßte blind gegen die historische Ent­
wicklung sein, wenn man die nationale Bewegung 
mit einer chinesischen Mauer abgrenzen wollte. Die 
Nation ist keine in einem Steinsarge vermodernde 
Mumie, sie huldigt nicht dem Götzendienste, um sich 
immer vor den nämlichen Götzenbildern zu verbeugen. 
Das Leben gebiert an jedem Tage neue Bedürfnisse, 
aus diesen entspringen neue Ideen, sie sprudeln wie 
die Quellen zum Vorschein." Weiters wird ausgeführt, 
daß in Krain alle Parteischattirungen darin eines 
Sinnes sind, man müsse die jetzige Regierung stützen. 
„Allein, wenn auch die ganze Nation dem jetzigen 
Regierungssysteme zur Seite stehen will, in der 
Erwartung, daß die gerechtfertigten gesetzlichen For­
derungen Erhörung finden werden, so verschaffte sich 
doch auch ein anderer Gedanke Geltung. Selbst der 
schlichteste Wähler war von der Ueberzeugung erfüllt, 
daß die Regierung nicht solche Parteigänger brauche, 
welche conscquent für dieselbe s t i mmen,  sondern 
auch solche, die sie mit positiver A r b e i t  i n  den 
Ausschüssen und mit mä n n l i c h e r  B e r e d t -  
samke i t  i m A b g eo r dn et enhaus e unterstützen. 
Ganz naturgemäß werden solche a c t i v  t h ä t i g e  
Abgeordnete für jene localen Wünsche und Bestre­
bungen, die sie im Parlamente zu vertreten haben, 
mehr erreichen. I n  diesem Sinne sind die Unter- 
krainer Wahlen aufzufassen. Die Erfahrung wird 
lehren, ob die Nation auf den Unterkrainer Wahl­
stätten das Richtige getroffen hat oder nicht/' 
Se. Durchlaucht Fürst Ernst Windischgrätz und Graf 
Margheri dürften von dieser Kritik ihrer bisherigen 
Thätigkeit als Reichsrathsabgeordnete kaum auferbaut 
gewesen sein. Oder ist es die vom Regierungsorgane 
nebenbei betonte Dankbarkeit der Nation gegen ihre 
früheren Vertreter, wenn diese als alte Schläuche 
bezeichnet werden, in die man neuen Wein nicht 
übergießen dürfe, als Götzenbilder, vor denen man 
sich nicht beugen dürfe, als Wächter an der chinesi­
schen M auer, womit nian die Slovenen ab­
grenzen will? Diesen ohne Zwang aus obigem Leit­
artikel zu deducirenden, keineswegs schmeichelhaften 
Deutungen setzt jedoch das besagte Regierungsorgan 
die Krone der Taktlosigkeit auf, indem es den beiden 
treuesten Anhängern des Ministeriums Taaffe die 
konsequente Abstimmung im Sinne der Regierung 
zum Vorwurf macht. Demnach war die im „Wochen­
b latt" enthaltene, von officieller Seite gerügte An­
gabe, den Fürst Windischgrätz betreffend, keine aus 
der Luft gegriffene Erfindung, vielmehr war die dem 
slovenischen Amtsblatte zugeschriebene Charakteristik der 
Thätigkeit des Genannten als Reichsrathsabgeordneten 
die mildeste Form, in der w ir die von einem Re­
gierungsblatte geübte Kritik reprodueirt haben W ir 
erwarten daher von dem kollegialen Sinne der 
„Laibacher Zeitung", daß sie den gegen das 
„Wochenblatt" erhobenen Anwurf tendentiöser E r­
findung widerrufen und dem ungerathenen Sohne 
„Ljubljanski List", dessen Spalten mit Taktlosigkeiten 
aller A rt angefüllt sind, eine mütterliche Verwarnung 
ertheilen werde.

—  ( D i e  W a h l  d e s  F ü r s t e n  W i n d i s c h ­

grä tz) zum Reichsrathsabgeordneten der Oberkrainer 
Landgemeinden hat sich in aller Ruhe vollzogen.
Alle früher genannten Gegenkandidaten fielen aus 
und Fürst Windischgrätz erhielt, mit Ausnahme 
zweier Stimmen, die sich auf den Sohn des Vaters 
der Nation concentrirten, die Stimmen aller Wähler. 
Ob er Grund hat, darauf stolz zu sein? W ir
möchten dieß bezweifeln. Die sogenannte reine,
unverfälschte Volksstimme hat sich auch bei dieser
Wahl nicht geäußert, sondern dieselbe war lediglich 
das Werk des Centralwahlcomit6's, welches das 
Mandat dem in Unterkrain durchgefallenen Fürsten 
verlieh und diese Verleihung durch seine Executiv- 
organe, die Geistlichen, vor den Wählern ratihibiren 
ließ. Die geduldige Bevölkerung hat demnach die 
Vertretung ihrer Interessen nicht einem Manne ihres 
speciellen Vertrauens, sondern einem Vertrauensmanne 
des Wahlcomits's übertragen, den die Wähler weder 
persönlich, noch seiner Gesinnung nach kennen, der 
vielmehr seiner Stellung nach ihnen ganz fremd 
gegenübersteht, ja der gewiß der slovenischen Sprache 
nicht so weit mächtig ist, um sich in derselben mit seinen 
Wählern zu verständigen. Durch solche Candidaturen 
wird an die Wähler am Lande eine etwas zu starke 
Zumuthung gestellt, sie müssen Jemanden wählen, der 
weder seinem Stande, noch seiner Beschäftigung nach 
ihnen nahe steht, geschweige ihnen angehört, der 
ihre Bedürfnisse, ja selbst ihre Verhältnisse nicht 
kennt, der überhaupt die Nolle eines Volksvertreters 
nicht aus einem konstitutionellen Herzensdrange über­
nimmt, sondern dieselbe nur als einen parlamentarischen 
Sport behandelt, welchen zu pflegen heutzutage eine 
specielle Liebhaberei der Feudalen ist. Fürst Windisch- 
grätz sowohl, wie sein Vorgänger Graf Hohenwart 
haben sich zwar Beide durch Ausgrabungen, der Eine 
auf prähistorischem, der Andere auf staatsrechtlichem 
Gebiete allenthalben bemerkbar gemacht, daß jedoch 
der Eine oder Andere für das Land und namentlich 
für die oberkrainifchen Bauern gewirkt oder etwas 
für seinen Wahlbezirk Nützliches geschaffen oder an­
gestrebt hätte, wird wohl Niemand behaupten So 
fehlt denn bei solchen Abgeordneten gerade jenes 
Moment, welches der Stellung eines Volksvertreters 
einen besonderen Stützpunkt verleiht: der Contact 
mit seinen Wählern, das Verständniß für die be­
sonderen Interessen, Wünsche und Bedürfnisse der­
selben. W ir wollen nicht bestreiten, daß auch ein 
Fürst ein guter Abgeordneter sein kann —  es hat 
auch Beispiele davon gegeben, wiewohl gerade in 
diesen den oberen Zehntausend angehörenden Kreisen 
in der Regel eine ziemlich geringschätzende Meinung 
über den Nutzen des konstitutionellen Regimes zu 
herrschen pflegt — allein zur Vertretung der 
bäuerischen, der Interessen des Landmannes scheint 
uns seine Durchlaucht etwas weit hergeholt und 
wäre wohl ungewählt geblieben, wenn die ober- 
krainischen Bauern die Wahl nicht dem Abgeord­
neten zu Gefallen, sondern sich selbst zu Liebe hätten 
vollziehen können.

—  ( F a l l e n  seh'  ich Z w e i g  aus Z w e i g . )  
W ir haben bereits in unserer letzten Nummer An­
laß genommen, die nicht uninteressante Thatsache zu 
registriren, daß sich vor Kurzem auch der Nestor 
der slovenischen Journalistik, die altehrwürdigen 
„Novice", die bisher stets treu und fest die Winkler- 
Wacht am Rain gehalten und bekanntlich jeder­
zeit zu den verläßlichsten Verfechtern der Regierungs­
maßregeln unseres verehrten Herrn Landespräsidenten 
gezählt haben, gedrungen gefühlt haben, mit muthig 
geschwungenem Banner in das Lager der allzeit ge­
treuen slovenischen Opposition überzugehen. Angesichts 
dessen ist es wohl begreiflich, daß man im grauen 
Hause am Auerspergplatze über diesen unerwarteten 
Abfall einer bisher so festen journalistischen Stütze, 
deren Leistungen man daselbst stets sehr geschätzt 
und —  wie dieß die Ereignisse deö Jahres 1883 
deutlich beweisen —  auch mit freigebigen Honorifi»

cationen gelohnt hat, sehr ungehalten war. Die 
Strafe hiefür konnte daher nicht ausbleiben, wenn 
dieselbe auch vorläufig nur in ein mildes Gewand 
gekleidet ist und sich auf eine ernstliche präsidiale 
Rüge beschränkt, welche dem vom Paulus wieder in 
einen ungläubigen Saulus rückverwandelten Patron 
der „Novice" in Form einer längeren redaktionellen 
Zurechtweisung der officiösen slovenischen „Abend­
post" zu Theil wird. I n  Erinnerung an die jahre­
lang bestandene entsnts coräialo und die während 
dieser Zeit stets bethätigte geistige In tim itä t war 
man von „hoher Stelle" aus offenbar bestrebt, das 
Tischtuch zwischen den beiden engen Freunden von 
einst nicht völlig zu zerschneiden, und begnügte sich 
daher damit, dem plötzlich widerhaarig gewordenen 
Manne begreiflich zu machen, daß es für einen 
Regierungs-Parlamentarier denn doch nicht angehe, 
sich in seinem Blatte die Freiheit der Kritikübung 
an der Haltung der krainischen Landesregierung 
herauszunehmen. Als ein spiegelndes Muster, nach 
welchem sich selbstverständlich auch der Patron der 

„Novice" dießbezüglich zu verhalten habe, wird ihm 
die czechische Reichsraths-Fraction vorgehalten, die 

es sich bekanntlich gar niemals herausnimmt, der 
heimischen Localregierung Prügel vor die Füße zu 
werfen. Zur Vermeidung von Mißverständnissen ver­
gißt die „Abendpost" nicht hinzuzufügen, daß sich 
dieß selbstverständlich nur auf die staatsmännisch'weise 

Richtung der Partei Rieger bezieht und nicht etwa 
auf die ungeberdige jungczechifche Clique Gregr, 
„Narodni Listy". Nicht uninteressant ist schließlich 
die Bemerkung der „Abendpost", daß die plötzliche 
Opposition der „Novice" und ihres Patrons umso 
ungerechtfertigter und haltloser sei, als sie bekannt­
lich ihren Grund lediglich nur in der Parteinahme 
des Landespräsidenten für seinen journalistischen 
Skmoko ?an8L, Professor äuklje, findet, somit nicht 
sachlich begründet, sondern rein nur durch persönliche 
Animosität veranlaßt erscheine. Warum also —  so 
schließt die slovenische „Abendpost" ihren zwei Nummern 
langen Strassermon —  „so viel Lärm um Nichts" ? 
Wahrlich, mehr bescheidentliche Selbstverläugnung, als 
in diesen fünf Worten liegt, kann man selbst vom 
Herrn Professor 8uklje nicht verlangen.

— ( E i n  c u r i o s e s  P r  oje c t . )  D ie  an­

dauernde heiße Jahreszeit hat nicht nur für ^
Vegetation einen nachtheiligen Einfluß, sonder« ^  
hat auch sonst abnormale Erscheinungen zur F »^ '
für welche ein anderer ErklärungSgrund nicht zu
finden ist. So haben wir jüngst von einer ganz 

ernsten Berathung der Idee gelesen, einen der schönsten 

Plätze in unserer Stadt zu Schulzwecken zu verbauen, 

nämlich die neue Volksschule auf den Kaiser Josefs- 
Platz zu stellen. Laibach hat bekanntlich wenig große 
Plätze auszuweisen, nun w ill man einen der größten, 

für den Verkehr nothlvendigsten verbauen! Alle sani­
tären und baupolizeilichen Rücksichten sprechen da­
gegen, ebenso dessen für einen Schulbau ganz un­

geeignete Lage; kann da das Ersparniß von ein paar 
Tausend Gulden an Kosten für den Bauplatz in die 

Wagschale fal len? W ir hoffen, von diesem ga"Z 

unqualisicirbaren Projecte nie mehr Etwas zu ver­

nehmen.
— (P ro  f e s s o r R i t t e r  v.  G a r i b o l d i  1°.) 

Am l  O. d. M . verschied in Laibach nach längerem, 
hoffnungslosem Siechthum der k. k. Professor an 
der hiesigen Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalt 

und k. k. Bezirksschulinspector Herr Leopold Ritter 
von Gariboldi im 52 Lebensjahre. I n  ihm verliert 
der Lehrkörper der genannten Anstalt seinen an der­
selben seit vielen Jahren mit regsten« Eifer und 
schönsten Erfolgen wirkenden Senior und hochge« 

schätzten College«, sowie überhaupt der gesammte 
Lehrstand in Krain ein ebenso beliebtes als ange­

sehenes Mitglied. Der Verstorbene war ein geborener 
Jdrianer und wirkte nach Absolvirung seiner philo­
sophischen Universitätsstudien die ersten Jahre seiner



Dienstzeit hindurch am hiesigen k. k. Obergymnasium, 
von wo er sodann als k. k. Hauptlehrer an die seit­
her neu errichtete Lehrer- und Lehrerinnenbildungs­
anstalt in  Laibach übertrat, an welcher er das ge­
schichtlich-geographische Lehrfach an beiden Anstalten 
durch mehr als 15 Jahre tradirte und sich während 
dieser Zeit sowohl durch seine reiche wissenschaftliche 
Beaabuna, wie auch durch seinen anerkannten päda- 
aoaiscken Tact die Liebe seiner vielen Schüler und 
Sckülerinnen, wie nicht minder die allseitige Achtung 
seiner Collegen erwarb. Durch eine längere Reihe 
von Jahren wirkte Professor v. Gariboldi auch sehr 
fördernd als k. k. Bezirksschulinspector, darunter 
durch mehrere Amtsperioden auch im Schulbezirke 
Stadt Laibach- Desgleichen müssen wir auch seiner 
«sriaen Mitwirkung im krainischen Landes-Lehrer- 
vereine, den er bis wenige Jahre vor seinem Tode 
als Obmann leitete, ehrend gedenken. Professor von 
G a r ib o ld i ,  der unvermählt starb, wurde im No­
vember vorigen Jahres während einer Unterrichts- 
Sunde von einem Schlagansalle betroffen, der ihn 
seither ununterbrochen an's Lager fesselte und in 

schrittweise sich verschlimmernden siechen Zu­
versetzte, bis ihn endlich am 10. d. M . der 

diesem Falle — wirklich wohlthätige Tod 
langen Leiden erlöste. Ein ehrenvolles

sanglich 
Gulden
Stadtgemeinde

sei. Im  Jnteresst
nicht minder 
dem w ir die

stand 
—  in

VON ^
Andenken ist dem Zeit seines Lebens treu zur 
-eutsch-liberalen Partei in Krain gestandenen Manne 

A lle n , die ihn gekannt haben, gesichert.
 ( S t a d t c a s s i e r  H e n g t h a l e r  -j-.)

Sin t r a u r i g e s  Sensationsereigniß hat zu Beginn 
. .  - gZoche die Gemüther in Laibach lebhaft erregt 
'v  . , yon sich reden gemacht. W ir meinen den

bedauernswerthen Selbstmord des hiesigen Stadt-
cassiers H e ""  Franz Hengthaler, eines auch durch 
seine außerdienstliche rührige und in vieler Hinsicht 
v e r d i e n s t v o l l e  Thätigkeit hier allgemein bekannt und 

chtet gewesenen Mannes. W ie dieß in allen der- 
^ t ^ e n  Fällen, in denen es sich um den freiwilligen 
?  k  eines Cassabeamten handelt, nicht unbegreiflich 

wurden auch hier an die erste Nachricht von 
^  erwähnten Selbstmorde Gerüchte und Ver­
m utungen  über eine damit angeblich in Verbindung 
stehmde Veruntreuung geknüpft. Man sprach an- 

sogar von einer nach vielen Tausenden von 
zählenden Defraudation, durch welche die 

Mitleidenschaft gezogen worden 
der Letzteren nun sowohl, wie 

auch in dem des Verstorbenen selbst 
Ehre seines guten Namens, den er sich 

d  seines Lebens zu erhalten gewußt hat, auch 
über's Grab hinaus gerne erhalten sehen möchten 
freu t es uns aufrichtig, daß sich die erwähnten Ge 
rückte nicht bestätigt haben. Soweit wenigstens die 
V e r h ä l t n i s s e  bisher klar zutage liegen, scheint durch 
a u s  kein wahrhaft zwingender Grund die Veran 
lnttuna Zum Selbstmorde des unglücklichen Mannes 
aewefen zu sein und dürfte die Erklärung für den 
selben wohl nur in dem Gefühle gekränkten Ehr 
aeires und einer hiedurch hervorgerufenen, krankhaft 
gesteigerten Erregung zu suchen sein. Herr Heng 

der erst im vorigen Monate einen krankheits 
Kälber erhaltenen vierwöchentlichen Urlaub angetreten 

denselben vereint mit seiner Familie auf der 
L  Tau^er'schen Besitzung Narpel bei Gurkfeld zu- 

ebracht h " "e , war nach Ablauf desselben am 8. 
d M - Laibach wieder eingerückt. Als er sich 

ra u f zum Dienstantritte meldete, machte ihm der 
B  e r m e i s t e r  die Mittheilung, das; eine inzwischen 
« o r a e n o m m e n e  Scontrirung seiner Casse einen Abgang 

2 2 1  st. ergeben habe, und forderte ihn auf, 
denselben bis zur eventuellen Klarlegung und Recht­
f e r t ig u n g  sofort zu decken. Dich geschah auch sogleich, 
I  . ^  Herr Hengthaler diesen verhältnißmähig kleinen 
B e tra g  »och am selben Tage zu Händen des Herrn 
B ü r g e r m e i s t e r s  baar erlegte. Dessenungeachtet also 
diese Angelegenheit, wie auö den, Mitgetheilten her­

vorgeht, schon am 9. d. M . wenigstens der Haupt­
ache nach vollkommen beglichen war, scheint sich der 

ehrgeizige und überdieß schon seit längerer Zeit 
ernstlich kränkliche und aufgeregte Mann diesen un­
liebsamen Vorfall und die hiemit möglicherweise in 
Verbindung gestandenen unangenehmen dienstlichen 
Controverfen, zu denen noch der weitere, voraus- 
ichtlich nicht ohne ungünstigen Einfluß gewesene 
Umstand hinzutrat, daß sich Hengthaler zur Zeit eben 
allein, ohne seine Familie, in Laibach befand, somit 
einen eigenen Gedanken ganz allein überlasse» war, 

derartig zu Herzen genommen zu haben, daß er sich 
in seiner momentanen Kränkung das Leben nahm. 
Dieß im Wesentlichen der bedauernswerthe Vorfall, 
der von den anfänglich circulirendex Gerüchten leider 
u einer weit erheblicheren Sensationsaffaire ver­

größert wurde. W ir glaubten eben im Interesse der 
Billigkeit sowie in jenem der Hinterbliebenen bedau­
ernswürdigen Familie von dieser Affaire eingehender, 
als dieß sonst in derartigen Fällen unsere Gewohn­
heit ist, Notiz nehmen zu sollen, einerseits um die 
irrigen Anschauungen auf das richtige Maß zurück­
zuführen, andererseits aber auch, weil es uns leid 
thut, zu sehen, und weil es uns ungerecht scheint, 
das freiwillige unglückselige Ende eines Mannes 
zum Vorwande zu nehmen, um die unläugbar vielen 
und erfolgreichen Verdienste, welche sich derselbe 
innerhalb einer langen Reihe von Jahren um das 
Wohlthätigkeitswesen in Laibach sowie um zahlreiche 
gemeinnützige Unternehmungen erworben hat, so voll­
ständig und — offenbar —  absichtlich zu ignoriren, 
wie dieß seitens der uns vorliegenden hiesigen Presse 
bisher leider geschehen ist. Herr Hengthaler war es 
bekanntlich, der vor 10 Jahren die Laibacher Volks­
küche nach unverdrossener Ueberwindung zahlreicher 
Schwierigkeiten in's Leben rief und seither ununter­
brochen bis zu seinem Tode als Vorstand leitete. 
Schon diese Schöpfung allein, deren Anregung und 
Zustandebringung sein ausschließliches Verdienst war 
und der er ein Deccnnium unermüdlicher und eifrigster 
Thätigkeit widmete, sichert ihm mit Recht ein dank­
bares Andenken bei dem ärmeren Theile der S ta d t-! 
bevölkerung, der dieses Institut seit Jahren zugute 
kommt, sowie überhaupt bei Allen, die werkthätige 
Nächstenliebe zu schätzen wissen. Eine zweite nicht 
minder lobenswerthe Schöpfung Hengthaler's ist be­
kanntlich der „Schulpfennig" in Laibach, den er 
vor circa 15 Jahren durch seine Bemühungen in's 
Leben rief und dem er seither ununterbrochen als 
eifrig wirkendes Ausschußmitglied angehörte. Eine 
große Reihe armer Landschulen in Krain verdankt 
innerhalb der letzten 15 Jahre dem wohlthätigen 
Wirken dieser Institution ihre ausgiebige Unter­
stützung durch geeignete Lehrmittel und Schulspenden, 
was ohne die selbstlose Anregung Hengthaler's viel­
leicht noch heute nicht der Fall wäre, umsomehr, 
als ja bekanntlich auch die einige Jahre später von 
slovenischer Seite gegründete und in ähnlicher Weise 
wirkende „Naroäng. Sola" nur eine Nachbildung des 
Ersteren ist. Ebenso eifrig wie an diesen beiden 
Schöpfungen wirkte Hengthaler auch an mehreren 
anderen wohlthätigen Vereinen und Unternehmungen 
mit, so beispielsweise an der hiesigen Filiale der 
Gesellschaft vom „Weißen Kreuze" zur Erbauung 
von Militär-Curhäufern, deren Vorstand-Stellver- 
treter er war ; an der patriotischen Gesellschaft vom 
„Rothen Kreuze", der er durch seinen stets regen 
Sammeleifer zahlreiche Mitglieder und Spenden zu­
führte, sowie mit einem Worte an fast allen Unter­
nehmungen und Veranstaltungen, die einen allgemein 
patriotischen oder einen local-wohlthätigen Charakter 
trugen. Seine hervorragende Betheiligung an den 
jährlichen Kaisersesten, an den zahlreichen militärischen 
Empfängen und Bewirthungen in den bosnischen 
Occupationsjahren u. s. w. steht gewiß noch in 
allgemeiner Erinnerung und hat ihm seinerzeit, 
bei Allen, die Gelegenheit hatten, seinen regen Eifer,

seine unermüdliche Initiative und seinen in der 
Förderung von Wohlthätigkeitszwecken jeder A rt 
stets betätigten praktischen Sinn näher kennen zu 
lernen, die wohlverdiente Achtung und Anerkennung 
erworben. W ir glauben daher in freiwilliger Ver­
tretung der öffentlichen Wohlthätigkeit sowie auch — 
wenngleich ohne ausdrückliches Mandat hiezu —  
namens jener zahlreichen Humanitären Vereine in 
Laibach, die innerhalb des letztverflossenen Decenniums 
der wahrhaft unermüdlichen Thätigkeit des Ver­
storbenen ihre schönsten und zum großen Theile 
hoffentlich auch andauernden Erfolge verdanken, 
nur eine Pflicht schuldiger Dankbarkeit zu erfüllen, 
wenn wir demselben wenigstens nach dieser Richtung 
hin einen ehrenvollen und —  wir sind dessen gewiß
— auch wohlverdienten Nachruf widmen. W ir thun 
dieß umso lieber, als w ir zugleich offen gestehen 
müssen, daß es uns befremdend, um nicht zu sagen, 
peinlich berührt hat, zu sehen, daß die gesammte 
Presse Laibachs, soweit sie uns überhaupt zu Gesichte 
kam, über das unglückselige Ende des bedauerns­
werthen Mannes diese unläugbar sehr anerkennens- 
werthe und von den schönsten Erfolgen begleitete 
Richtung feines Wirkens in Laibach völlig vergessen 
und derselben bei diesem traurigen Anlasse auch 
nicht mit einer einzigen Silbe ehrender Anerkennung 
zu gedenken für gut befunden hat. Und sonst citiren 
die Herren von der Feder doch so gerne ih r : äs 
mortui8 n il nisi bsrrs. Dießmal jedoch scheint sie 
ihr Gedächtniß etwas verlassen zu haben. Warum?
—  Die Pfarrgeistlichkeit hat die Assistenz bei dem 
Begräbnisse des Verstorbenen und das Kirchengeläute 
verweigert.

—  (A n  gebrochenem H e r z e n ! )  Am 
Sonntag den 9. d. M . wurde der hiesige Obersteuer- 
amtsadjunct Herr M llautz zu Grabe getragen. 
Dessen Vater, Herr F r a n z  M i l l a u  tz, Hilfs- 
ämterdirector bei der Finanzdirection für Krain in 
Laibach, war über den allzu früh erfolgten Tod 
seines Sohnes tief erschüttert; er wohnte am 11. d. 
der Seelenmesse bei und verschied eine Stunde später 
in Folge Schlaganfalles.

—  ( E i n e  d a n k b a r e  Geme i n d e . )  Die 
Gutmüthigkeit ist gerade keine hervorragende Charakter­
eigenschaft der Bauernschaft hier zu Lande, aber 
wenn man sich vor Augen hält, zu was Allem die­
selbe durch gewisse Einflüsse gebracht wird, so müßte 
man beinahe doch auch auf die Gemüthlichkeit des 
krainischen Bauernstandes glauben. Zu diesen Be­
merkungen veranlaßt uns die jüngst erfolgte Ernen­
nung des Pfarrers M e f s a r  zum „Ehrenbürger" 
der Gemeinde Wocheiner-Feistritz. Bekanntlich war 
es dieser Herr, welcher den verhängnißvollen Kirchen­
bau in Feistritz veranlaßt und so geleitet hat, daß 
der Neubau in sich selbst zusammenbrach. Waren 
schon die ursprünglichen Anforderungen an die 
Gemeindeinsassen zur Aufbringung der Baukosten 
nahezu unerschwingliche, so schien es nach der be­
kannten Katastrophe des Zusammensturzes schier 
unmöglich, daß die Gemeinde die neuerlichen Baukosten 
werde bestreiten können. Dem Einflüsse des Pfarrers 
scheint jedoch auch dieses gelungen zu sein, ja die 
dankbarste aller Gemeinden verehrte ihrem Seelen­
hirten für seine Verdienste auch noch das Ehren­
bürgerrecht! Kann man sich angesichts einer solchen 
Fügsamkeit und Willenlosigkeit der Bevölkerung über 
die politischen Erfolge der Geistlichkeit wundern?

—  ( Pe r s ona l nac h r i c h t e n . )  Monsignore 
Michael P o t o t s  chnik,  Katechet und Beichtvater im 
hiesigen Ursulinenkloster, feierte am 9. d. M . sein 
50 jähriges Priesterjubiläum. —  Der evangelische 
Pfarrer Herr K n i e  ß n e r  in Laibach hat einen 
dreiwöchentlichen Urlaub angetreten und Pfarrer 
Go s c h e n h o s f e r i n  Marburg dessen Stellvertretung 
übernommen.

—  ( D i e  B r i g a d e - T r u p p e n ü b u n g e n )
haben am 10. d. begonnen; an denselben nehmen



das Infanterieregiment Nr. 17 Freiherr v. Kuhn, 
das Corps-Artillerieregiment Nr. 13, das Jnsant.- 
Regiment Nr. 97 König von Serbien, das Feld- 
jägerbataillon Nr. 20, ein Theil des Uhlanen-Regi- 
ments Nr. 12 König Franz II .  beider Sicilien und 
die Sanitätsabtheilung Nr. 8 theil. Die Hebungen 
dauern bis 28. d. M .;  am 29. d. M . erfolgt der 
Abmarsch dieser Truppenkörper nach Klagensurt.

— ( E i ne  S u b v e n t i o n  per  1500 fl.) 
hat der krain. Landesausschuß den durch Hagelschlag 
beschädigten Grundbesitzern in den Bezirken Gurkfeld 
und Landstraß bewilligt.

—  ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des 
G r e m i u m s  der  h i e s i g e n  H a n d e l s l e u t e )  
fand am 6. d. M . statt- Der Vorstand Herr Alex. 
D r e o  erstattete den Jahresbericht pro 1884, for­
derte zum fleißigeren Besuche der Gremialschule auf 
und theilte mit, daß das Gefammtvermögen des 
Gremiums die Höhe von 14.910 fl. erreicht hat. 
Der neugewählte Ausschuß besteht aus den 
Herren: Alexander Dreo (Vorstand), Emerich Mayer 
(Vorstandstellvertreter) und den Herren Kordin, 
Laßnik, Franz Souvan, Josef Luckmann und Terdina.

—  ( E i n  V e r e i n s a u s f l u g  von  V i l l a c h  
über  Ve l d e s ,  La i bach nach A d e l s b e r g  
und  Tr i es t . )  Auf dem Programme der am 
15. und 16. d. M. in Villach tagenden General­
versammlung des deutsch-österreichischen Alpenvereines 
steht auch der obgenannte Vereinsausflug, der am 
20. und 21. d. M . unter Führung der Section 
„K ra in" bis Adelsberg und von da bis Triest 
unter jener der Section „Küstenland" unternommen 
werden soll. Wie wir vernehmen, hat sich schon eine 
bedeutende Anzahl von Mitgliedern des deutsch-öster- 
reichischen Alpenvereines, namentlich aus Baiern 
und aus den meisten Städten Deutschlands, in denen 
Sectionen des besagten Vereines bestehen, zur T e i l ­
nahme an diesem Ausfluge an die Adria gemeldet. 
Die Abfahrt von Villach findet mit dem Frühpost­
zuge am nächsten Donnerstag den 20. August statt 
und gilt der erste Besuch in Krain der Perle 
unseres reizenden Oberkrains, dem Badeorte Veldes, 
wo ein gemeinsames Mittagsmahl im Hotel Mallner 
genommen wird. Die Weiterfahrt nach Laibach findet 
mit dem Nachmittagspostzuge von Lees statt. Am 
Abende des 19. d. M . ist gesellige Zusammen­
kunft in der Casino-Nestauration, zu welcher die 
Mitglieder der Section „K ra in" zahlreich zu 
erscheinen eingeladen werden. Wegen Einguartirung 
der Gäste in Laibach war der Sectionsausschuß 
mit Rücksicht darauf, als dermalen alle Hotels 
mit Fremden überfüllt sind, bemüßigt, für Unter­
künfte in Privatwohnungen vorzusorgen und sind 
ihm dießfalls in sehr zuvorkommender Weise Zu­
sicherungen wegen Uebernahme von Gästen für die 
Nacht vom 20. auf den 21. d. M . gemacht worden. 
Jedoch werden bei dem Umstande, als sich die An­
zahl der Ausflügler im Voraus nicht genau angeben 
läßt, auch andere Besitzer disponibler Monatzimmer 
eingeladen, wegen Uebernahme der Fremden für die 
Nacht vom 20. d. M . gegen entsprechende Vergütung 
ihre Adresse in» Annoncenbureau des Herrn Müller 
abzugeben. Am 21. d. M- findet die Abfahrt von 
Laibach nach Adelsberg mit dem Frühpostzuge statt, 
wo die Touristen in der elektrisch beleuchteten Grotte 
die Herrlichkeit der krainischen Grottenwelt zu be­
wundern Gelegenheit haben werden. Die noch erübri­
gende Zeit ist dem Besuche der „Piuka Jama" ge­
widmet. Nach eingenommenem gemeinsamen Mittags­
mahl findet um 3 Uhr 37 Minuten die Abfahrt 
nach Triest statt. Sollte das günstige Wetter auch 
bei diesem Ausfluge anhalten, so wird die General- 
Versammlung des deutsch österreichischen Alpenvereines 
einen würdigen Abschluß durch den Besuch Krains 
und der Stadt Triest finden, wo ebenfalls ein reich­
haltiges Festprogramm für den Aufenthalt der Gäste 
an der Adria festgesetzt und die umfassendsten Vor­

kehrungen zu deren Empfange von der Section 
„Küstenland" getroffen wurden. Dieser gesellige Be­
such unseres Landes wird sicherlich auch von nach­
haltigen Folgen für die Hebung des Fremdenverkehres 
in Krain begleitet sein. W ir rufen im Voraus den 
werthen Festgästen, welche mit dem Embleme des 
„Edelweiß" in unser Gebirgsland einziehen werden, 
den herzlichsten alpinen Gruß zu.

— ( Re dac t i ons wec hs e l . )  D r. Eduard 
Glantschnigg, Advocat in E illi, hat wegen Geschästs- 
überbürdung die Nedaction des „Kmetski Prijatel" 
(„Bauernfreund") zurückgelegt und übernimmt die­
selbe Herr Buchdruckerei-Besitzer Johann Nakusch 
in Cilli.

— ( Sc h a d e n f e u e r . )  Am 6. d. M . sind 
im Dorfe Unterkreuz bei Rudolfswerth 5 Wohn­
häuser und 10 Wirtschaftsgebäude nebst Lebens­
mitteln und Futtervorräthen ein Raub der Flammen 
geworden. — Am 8. d. M . entzündete der Blitz 
das Stallgebäude des Bauers Josef Dorschan in 
Kleingutenfeld bei Radmannsdorf; S ta ll und Wohn­
haus, sowie mehrere Stück Vieh verbrannten.

—  ( Dur ch  Ha g e l s c h l a g )  wurden am 8. d. 
die Feld-, Wein- und Obstgartenfrüchte in den O rt­
schaften Dul, Gomila, Rogovila, Skerjanec, Terbine, 
Unterschleinitz und Zagorica im Bezirke Rudolfswerth 
zum großen Theile vernichtet.

— (AuS den B ä d e r n . )  Bis 10. d. M . 
sind in Gleichenberg 4100, in Radegund 800, in 
Tüffer 800, in Nömerbad 850 und in Neuhaus 
860 Curgäste eingetroffen.

— ( A e n d e r u n g  der  V e r o r d n u n g  über 
die S o n n t a g s r u h e . )  Die neueste Ministerial- 
verordnung lautet: „Z u r Behebung von Zweifeln,
welche über die Tragweite der Bestimmung des 
Punktes 10 des K 2 L  der Ministerialverordnung 
vom 27. M ai 1885, N.-G .-Bl. dir. 83, betreffend 
die Gestattung der gewerblichen Arbeit an Sonn­
tagen bei einzelnen Kategorien von Gewerben, ent­
standen sind, finden sich die Minister des Handels, 
des Inneren und des Cultus und Unterrichtes zu 
der nachstehenden Erläuterung der erwähnten Be­
stimmung veranlaßt : Die gewerbliche Arbeit für den 
Verschleiß von Lebensmitteln, Mineralwässern und 
Blumen ist am Sonntage den ganzen Tag über ge­
stattet. Diejenigen Handelsgewerbe, deren Berechti­
gung sich nebst dem Verschleiße von Lebensmitteln, 
Mineralwässern und Blumen auch auf den Verschleiß 
von Waaren anderer A rt erstreckt, sind jedoch hin­
sichtlich des Verschleißes der anderen, nicht unter 
den Begriff von Lebensmitteln, Mineralwässern und 
Blumen fallenden Waaren auf die Stunde bis 
längstens 12 Uhr Mittags beschränkt."

—  ( De r  k r a i n i sche  F i s c h e r e i - V e r e i n )  
hat für den 18. d. M . eine Generalversammlung 
seiner Mitglieder nach Laibach einberufen.

— ( D e r  o ber  k r a  i n is ch e B i e n e n -  und 
Ob s t z u c h t - V e r e i n )  wird im Jahre 1886 in 
Laibach eine Bienen- und Obst-Ausstellung ver­
anstalten.

—  ( Z u r  F ö r d e r u n g  des F r e m d e n ­
v e r k e h r e s  in d e n A l  p en l ä nd e r n) findet am 
23. d. M . in Klagenfurt ein Delegirtentag statt.

—  ( Ne u e r  V i e h m a r k t . )  Am 10. eines 
jeden Monats wird in A d e l s b e r g  ein Viehmarkt 
abgehalten werden.

—  (V  ie h k ra  n khe i ten)  herrschen derzeit in 
Krain, und zwar der Milzbrand in Untergamling 
des Laibacher, in Velka Planina (Alpe) des Rad- 
mannsdorser, i» Donsko des Steiner; der Nothlauf 
in Riegal des Gottscheer, in Bresnitz des Radmanns- 
dorser, in Vrh, Kalce und Landstraße deS Gurk- 
felder Bezirkes.

—  ( D i e  P o ik - H öh l en.) Die vom Öster­
reichischen Touristen-Club begonnenen und vom Acker- 
bauministerium und der General - Direktion der 
Südbahn subventionirten Arbeiten an dem unter­

irdischen Laufe der Poik sind nun so weit gediehen  ̂
daß ein leichtes und sicheres Vordringen bis zum 
derzeitigen Ende der Piuka Jama möglich ist, wozu 
1 1/2 Stunden Zeit erforderlich sind. Vom 23. bis 
26. J u li wurde ein Local - Augenschein abgehalten, 
an dem sich die Herren Hofrath v. Bauer, Berg- 
werks-Director Hofmann, Assistent I .  Szombathy 
vom Wiener Hofmuseum, Bezirkshauptmann Glo- 
boönig und der Leiter der Arbeiten, Herr Franz 
Kraus, nebst mehreren Mitgliedern der Section 
„Adelsberg" des Österreichischen Touristen-Clubs 
betheiligten. Bei dieser Gelegenheit wurde vor Allem 
ein Verbindungsweg von der ersten Brücke bis zum 
ersten See und dort ein Landungsplatz für die 
Boote hergestellt und dann von See zu See vor­
gedrungen, um sowohl die Verbindungswege zwischen 
den einzelnen Bassins als auch die nöthigen 
sieben Landungsplätze zu erbauen. Nebstbei wurde 
zwischen dem höchstgelegenen vierten See und dem 
etwa anderthalb Meter tiefer gelegenen dritten See 
eine Cunette ausgehoben, wodurch das Niveau des 

letzten Sees sich beinahme um einen Meter senkte. 
I n  Folge dieser Abzapfung wurde am Ende deS 

vierten Sees der bisher unter dem Wasserspiegel 
verborgene Wassereinlauf auf etwa 10 Centimeter 
frei, und es w ird daher beabsichtigt, durch Nachhilfe 
an der Decke diesen Gang zu eröffnen, um in die 

höher gelegenen Räume Vordringen zu können. Mo­
mentan mußte diese Arbeit aber aufgeschoben werden, 
weil in Folge der letzten beiden Regentage die Poik 
so sehr angeschwollen ist, daß an ein Vordringen 
über die überschwemmten Wege und an ein Ueber- 
schiffen des reißenden Wassers nicht zu denken ist.

i c c o l i '8 iV>3 g 6 s i - ^ 8 8 6 k i r ,
ilidereiter von

0 .
Ist. liu rc li i l ire  nusxereicknete V/irI(UNA xesseil 
clie X, ankkeiten cie« Msgens unij Un1erlkide8, 
Krämpfe, gL8lN8o>ie8 ssikbkr, l-eili^verstopfung, 
Hämorrboiäen, Leibsuokt, iVIigrsins, Vürm ere lc .

ein uneni^ekrlickes liauüiiiiltel ^evorcle». 

r» /A /VaKV/e» ä 
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WitterililgStiulletm aus ^aikach.
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ünitdriu 
in M ill i-  
mekern 
au> t> 

reducirl

I Thermometer mich 
telnu«

'-liikdkr-
in

-vriiu-
tt'ersrn

Witterunqs-Üharikter

iaqe«-
mittel

Ilaqe«
INIlIkl

M ari,
»IUI»

M i» i-  
! »mm

7 M S 23 2 2!«'I IN 2 uu
Mor,e»nel>el,

sonniger Tag. briß, 
Wetterleuchten.

8 734'7 18 5 23,1 I4'5 41'»
Wewitler Porm. lU NHr u. 
Nchm, 4 »hr mit stâ keir 

Änlsen. Abkühlung.

<«' 737 2 17 4 21 :i I I «>
!

»'»
Moraenueb.el,

angenehmer sonniger Tag, 
Äbendroih.

IN 737 0 I»-I 23 < 12".»' (>'»
Morgc»nel>el, 

herrlicher, wolkenloser 
Tag,

II 735» lUS 24'4 13 i» «>o
Morgennebel, 
heiterer 1a,, 

Wetterleuchten.

12 735 « 21 «> 25-7 14 3 ou
Morgen»«!'«!, 
heiterer Tag, 

Wetterleuchten,

7Zi'9 21 !> 27«, 1»'5„ 56
»lacht« Gewitter mit 

Regen, 
taaSicher rlenilich heiter.

Verstorbene in Äaidnch.
Am 4. August. Multhäu« Ükerl, HuuSbcslber, 52 S.. 

Zicgclstrnsik Nr. 8, t!u»ge»t»liers»losc.
«,» 5>. August. stnniciSca Nliper.^ck, Cigarre,ifatmrs- 

Arbnicriii, >7 2 , S,»dlw»lds,rabe Nr. 3, 2 „uge»tlibctt»>o,k. 
— Ilisula äiidtar, Arbeiten», 26 2., Kichthal Nr. 8, 
luberlulvsc. K.irl Oc»I, «urker, derzeit Zwii»gl,»g, 2  ̂
Polattnda»»» Nr. üv, IVIoi'I»,!, I j n M i i .  , . .

Am 0 August. stranciSca Ziviler. Arbeiten», 2t, 
Karlstädlerstriisic Nr. 24, Lmigeillttlierkttlosc.

Au, 7. August Auto» »ioth, Lischlergcs-lle, 37 
slädtrrstrasie Nr. 5, 'I',rbl>8 ilor-mlis- . »7

An, 8  August. Akwlf ?«eucramt»ad,tt»ct.
Salciidergnsse Nr. 6 , L»ugc»i»l'crkulvsc.



A m  S. August. Josef BreSkoar , HauSbesibcrS - Sohn, 
4 -/. I . ,  Krakauergasse Nr. 25. Frniseu.

Am 10 August. ^rauz Heugthalcr, Stadtcassier, 64 I . ,  
Wienerstrahe Nr. 28. Stickfiuß. — Leopold Ritter vo» Gari- 
boldi, k. k. Professor »»d Bezirk» - Schulinspeclor. 51 I . ,
Kran'ziSkancrgasse Nr. 12. Nehirulähmung. — Josef Schurz. 
Uansbesltzcrs-Sohn, 6 Monate, Kolesiagasse Nr. 6 . Brech­
durchfall .  — Paisser, Arbeiter, 19 I . ,  Äolesiagasse
Nr 4, Tuberkulose.

Am  I I .  August. Franz Millaub. k. k. Hilfsämter. 
Director, '0  I . ,  Salendergass- Nr. 6 . SchlagNuß.

A m  12- Ausgust. Angela KIcinenSit, Krämers-Tochter.
4 M o n -, Hübnerdorf Nr. 4, Brechdurchfall. — Johann 
Beruard, Bal,«Wächter, 37 I . .  G>adasch;agasse Nr. 12, 
Lungentuberkulose. — Maria Robiö, Labornntcns-Lochter, 
-r Polanastrasse Nr 51, Brechdurchfall.
^ I m  L i v i l s p i t a l e .

N,n 4 . August. Marin KoLtak, InivohuerS - Tochter,
5  Mon Eeclainpsia. — Am 5. August. Auton Klander, 
^valöbner, 37 I . ,  'luberc-ulosis xulmonum. — Ai» 6 . Au-

^nlia'nn Opeka, Taglöhncr, 40 I- , ludercnlosis pul- 
mnnnrn — l!lin 7. «ugnst. Jakob Fabjau, Besitzer, 66 I . ,  
ÜLver-Lenri. senilis. — Am 8 . August. Maria Nagel. 
Spililifabrik-Arbeiterin, 22  I . .  ludsrculosis xulmonum.

E in ^ e l e n d e t .

!8 .

A s ei
^»llilnktischeS Mittel kann auf Grund

,»»»««»  d>>» vom k. k. Hoflieferanten und itrciS- 
^ranz Loh. Kwizda in Kornenburg erzeugte I t .  I«..

E O »  ^  , ,  werden, dessen gelnngene Zusam-
eS zu einen, wahren für

^vkmiomen und Viehbesitzer macht, indem e? die V e ,» -  
Ä » ,., ,  , I  « tu i- I t t ,  die Anhäufung ver-
dnnt-i-Nabrungsstoffc behebt, eine spttifi! che Wirkung auf das

M  pjc natürliche » » t , I ,  »>,«»,I t i t » f t  de
«liier, ^aen die seuchenden L I,» N H « *« «

der Bezugsquellen verweisen w ir  au fd i,
Annonce .-^ . ' ^ V I .  ,.

,1779)

M lim ü t io i l  Z tz lir ir r r h lii ls

Täqlich: M a ffe e , C ho co ln d e , Thee,

L o s le r  A ie r ,  K r a m e r ,  Is t r ia r ie r  
und T ir o le r  M e in e .

10—9
N7S01

Uronoiliok.

"— ^ E - « , id c r  .Herr« Professor I» , ' .
D om  E r n u ^ . ^  ^ .t,,,is irte  Fabrik für

M iü in K e r - v e fe il
VU D öb lin g  bei W ie n .

^  k. ausschl. Patent 1884.
i'nnniiti t: i«n, ir̂ 7:r. ^n,MvI 1877,

^  I .  «87». «  i« „  188«,

L » i - d e r l a q e n :  H 4  1 1 1 »^ Z . ,  K ä r n tn e r -  

^  strafte 4 0 / L 2 .

8tr»ä» l.ip!« !>ni M. Oor-o Vitt. ÜMLNuvlv 38. 
Vorzüg lichste? teg>,Iir-. F ü ll-u .  B cn - 

t i la t io n S -O c fc n  für Wobnräume. Schute», 
Bureaur ui einfacher und eleganter ?ius 
stattiing.

H e iz iing  m ehrerer Z in in ic r  durch » u r 
E in e n  Q fen .

(5c» tra l-L» ftI>c izu»ge ii für ganze Ge­
bäude.

Trockenanlagen f i i r  gewerbliche und 
landw irthscha ftlic lie  Zwecke.

I n  ^cstcrrei>I>-U»>,ar» werken >>»n 
L<i!t U nterrictitS  - A ns ta lten  lb i2 4  
unserer N ke id lin g e r-^e fe »  verwendet, 
darunter in 74 Schulen der ttouunune Wien 81,8 
Oese», in 47 Schulen der tiommnne Budapest 
ZLt> !7efeir

D ie  V orzüge  unscrcr M e td lln g c r -  
j^c fe»  hul>e» denselben nicht nur bei k. k. Aein- 
tern, !>ieii1>«a»st.il!en und (io,nn>u»al-Bkh°rden, 
geistlichen Orden. Krankeuti.liisern, bei kisen- 
babnen und Da»,»'»schiffen. Geldinstituten und 

> Affecnranz-Meiellschaslen, bei nidustrieUen Äia. 
btissettieul». Hotels,üiafts. Restaurant« in großer 
Anzahl Kittgang verschafft, sonder» auch in weit 

Pri>',>twol>n>ingeii werden nufere Meidiuger- 
mehr als
-refen v e rw »"^  .. . „  » i«  N^ll^b«-

.  ,«»»». » e»< s< » >>>>< »̂11 «„> >>,
»«c l  0  l > »« > "> >» >>

M L -
n  c i
«>»»»  ̂» l'ubUK«»» in -in«,,,, , Î «n« i» Inl«

vor  ̂ in«î « i» «>i« IN«,, , »IM
tt L -n* "«'Ei' ">* i t«- 1̂1« n

1<'»t Utti r»„f «I« i- «r,,  ̂ ß i, ii,  «n

8rkii«^n>^ ,-r>-I»II.t<-» jxr»«!» „„>> ti nn,-». -IgW

I I .  H iV G tIv '8

Zahtreiche

A U Ü 88ö
der erste» mcdi- 

ciiiischrn

Autoritäten

21 Auszcich- 
nuligeu,
worunter

8  Ehren 
-iplome

und
8 goldene
Medaillen. kLvRixsdiLiM.

Nollstän-iges Nahrungsmittel für kleine Kinder.
Ersah bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Ent­

wöhnen, leicht und vollständig verdaulich, deßhalb auch 
bei F 1 a k 'v i» I« I« Ie „  als Nah- 

rungsmittcl^besteus empföhle».
Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen 

führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders 
IV e s t l«  und auf der Deckel-Etiquette die Schutzmarke des 
Central-DepositeurS

H » « 8 k «  ? » * »  M - .

L i » «  i r « 8 v  S O  I L » .

D s x x L - d s  L u .
Bei G .P ic e o li ,  J u l .  v. Trukoczy, I .  Swoboda»
Apotheker, und in allen Apotheken und Droguenhand-

Lauerbnunn 8al! kaliein

vur-ek 
R-siedtdum 
a.XodlevLLure 
X»1ron

eiüouin  d o i :  6 ! e d t ,  O al
len-, Hissen- unä Alorov 
«telnen, Hüinorrliolüen, 8kro 
pdelv, Kropf, 6e1d8ue1»r, ^laxen- 
I v lä s l l  n . d v i  L a t a r r k e v  ü b s r t r au p t

öLvcn. MttkiUkieck«. kll.l.16.

mit seinem reiedliLltixstvu 
Irou - I^ltdlov - SLnerHnx".

Oaroä's Versuede dLdev 
x̂>̂ 6r-wj686ll, äL8s ü. kodlev- 

saure Î itLion dei 
OioLtlvIäen ä»8 

deste u. »leder- 
ste Uvil- 

mittel 
tst.

P M  - L i t lm g .
Ein k. k. Beamter, mit jährlichen 1060 fl. Einkommen, 

Witwer, 46 Jahre alt, Vater Eines Kindes, wünscht sich mit einem 
soliden Fräulein oder einer anständigen kinderlosen Witwe mit 
Vermögen zu verehelichen. — Gefällige Anträge sind an die 
Administration dieses Blattes unter „Versuch 9 9 9 "  zu 
richten. Nur nichtanonyme, niit Fotografien belegte Anträge 
werden berücksichtigt.

Beobachtung der DiSeretiou ist Ehrensache. <1813)

U »« I I» n i r « 8 t «
I ir«

, K r i1 1 e v I l i e v
I

LU M M LIL M IM XM Ik.

lillkM KIkIkllkIlIlökL
ln Ltcicrmarlr.

Line Fahrstunde von der Station Felbbach der 
ungar. Westbahn.

keginn Ü6N 83I80N I. «Li.
Alkalllch-murtatischeu.yilenlnuerlinne, Ftchten- 
nadet- u. OueUtool-ZerstünbunnS-Jnlialattonen 
(a»qin«t«zclcal>«nettcn).vncumatilchc«ammer 
m it Raum f. neun Personen, groker Resvtra- 
ltons-«vpara t, moussirenve kovtens. Bäder, 
Stahl-, Fichte,madel-u.Sühwaffer-ivüVer, kaltes 
«olldad u. L»,!>roll,cravte. Ztegenmolke u. M ich, 

lutiwarme Mtlch >. v. ciaens er­
bauten Mitcheuranftalt. « ltm a : 
konstant müIiiateulluwllrm.SeeI 
hövei!W0m. Wolinnnaen, Mtne- 
ralwSjser und Wagen sind b. d. 

Dtreetioa zu bestelleii.

L U lIL K I' L ö M W L !

smpkolllsn, v !e  deXrrnnt, vur 
1ein8t'I»in<;«Iivn6ei' ^V»ar« i>sr

Vorau8/aI»Iu«x Ln LLek- 
eilon von 

A  L «liNo. >  t l . ö .N  
ttotiiniiolLniroe xutsellwselc. :i.15 
lLio svin LrLktix . . . .  it.45 
8«n1o» LNkr îŝ iss, rein . . 3.75 
lind», xrün, LrLktix, brillLnt 4.1 5 
41>.
vonnnxo, lioelrseln miläs . 4-70

Lllork. er^lodiz 4.NO 
dl^u^rün, 1rrü.ttiF . 4.85

.lav», x^ün, kräftig, üolieat, 5.
vxtrakein miläs . 5.15

I'o rttt i 'ie o . LrowLt., lrrLklix 5.2 
I'erlkr»tl>e, Iioolikein, xrün 5.55 

^ro88dvl»n., doodk.,6slio.5.!>5 
L»Inn<r»r5«'. Lromati8eli brillant <».20 

superkein draun . <».30 
lVIoco», eclel, ksurix 7.20 

vru-*^1I»««'.<kln«s..1l.porIv0.1.70 
exl^Llein . . . .  2.<»0

>»ouLkon^, «uxsrkein 3.70
oxtrafeill 4.00 

>» 4.20 
extrakein pr. 5 liv.1.40 

la. 4 I.jtor 4.20 
^>r»> in r  Ir», t 2Lo.In llL lt4 .1L 
^ in ilä v  xssn-lr. t </, „  „  1.65

5» Xo. 2.05 
^'^oeno Dvlieatosso, »t'as3 unä2.<»0

j 18 — 15 Orrnl'o. (1719)

reinigt und befreit

u n s m  I I » » 8 l l » ß « r «
von allem Ungeziefer, wie: W I I I I » « » ,  ,  W ' I L l » « , ,  ,  U ^ L l I ^ V I I  oder 

auf schneNc, begueme nnd zweifellos sichere Art.

Durch diese heilsame Specialität werden oft bedenkliche Erkrankungen vo»

P f e r d e n ,  

R i n d v i e h ,  S c h a f e n  mlkl H u n d e n
versmli't . —Man beachte gcnnu: I Mü 

Nur in z« beziehen
( IM )I I  r» i i  y» 1 -  ZV «  ,» o  1 r 

I . ,  IiiiiL« Hsi . L .

U  W 888
iür

Krankheiten, als Ausfallen der 
Haare. Kahlheit, früher Ergrauen, 
Schuppen. Finnen. Flechten, Ge­
schwüre, Warzen, Sommersvroffen, 
Leber- u. Schwangerschaftsflecken, 
Pusteln. Mitesser, juckende und alle 

sonstige Ausschläge n. s. w. 
A V I« « ,  R t»ck r ^ « 1 1 « * -  

x»88«  I « .
O rdin irt von 1—4 Uhr. an Sonn- 
und Feiertagen von 10-12 Uhr. 

(1«!»7) zg—LZ

höchst originelle und interessante, 
in fünf Farben auSgeführle, feine 
2S verschiedene neue Muster . st. 1 
6» . . „ . .  2 
86 alle bisher erschien. Muster '  3 

versendet 
gegen Noreinsendnng des Betrage« 

franco und verschlossen

- W L . M n S . M M .

f r ü h e r :  Vurggasse 4 0 ,  
je tz t; k>8>»)

VII., Dreitegasse^L.
kk^if Ln ^ros R ab a tt .

1 0 " I „  / i i i t t v n
und Lichersteltung auf I. Haussatz 
gebe ich sür schnelles Geld. Briefe 

unter „H o c h s o lid "  befördert 
IL  „«>«»11 FR«» « « « 

_______in  W ie n . l>8NX,

heilt tauch brieflich) IZ6S 
»»« » I  »« I , .

P ra tc rs tra ü c  N r .  4 2 .

D u  sollst lachen! 
D n  nirißt l a c h e n !

N W e l M e r
sonc»„»ute V erirb ilder,
da» Beste, nm flch nnd Vtndere zu 
unttrbalt,'», tiesert in üollectionen 

5» Stück uni I  f l .  nur gegen 
VorauSsendung de« Betrages

Papier-.Hand»  
lung W ien . I N I . ,

N a v e t z k  »» st r a s» c <i. 
Wiederverkäufer Rabatt. 

l18IS)
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SWL" <»!>»« diese gesetzlich deponirte Schutzmarke ist jeder 
Gichtgeist nach D r .  M a l i«  sofort als Falsificat zurück-

_____________________ zuweisen.

Schutzmarke,

kiklllEW t IMkll li!'. Vsüi'
l» 5 0  kr.

ist entschieden das erprobteste Mittel gegen Gicht und R heu ­
matismus, Gliederreißen, Kreuzschmerzen, Nerven­
schmerz, Anschwellungen, S teifheit der M uskeln  und 
Sehnen rc«, mit welchem nach kurzem Gebrauch diese Leiden gänz­
lich behoben werden, wie dies bereits massenhafte Danksagungen 

beweisen können.
Herrn Apotbeker . ^ u Laibach.

Ih r  nach R»i-. M » I i«  L 50 kr., sowie auch Ihre
haben sich bei meinem 2V- Monate andauernden Leiden an Kreuz- 

schmerzen und Gliederreihe» vorzüglich bewährt, daher ich Ihnen für diese Arz­
neien nicht genug meinen Dank und Anerkennung auSsprechen kann.

M it  Achtung

M ö t t l in g ,  am 10. Jänner 1832. ^  « L tR irO » .

Alpenkränter-Syrnp, krainischer,
B ru s t-  und L u n g e n l- id e n . 1 Flasche 56 kr. F r ist wirksamer a l s a l t e  im Handel vor- 
kommende» Säfte und Shruve. Viele Danksagungen erhalten.

Einste Sorte, rorznglich gegen S c ro p h e ln , Lunacn- 
» . ' v t s  k v k l - l t l r u n ,  sucht, Hautausschläge und Drüsenanschwcllun-

acn. 1 Flasche »W kr., doppelt groß nur I fl.

Salicyl - Mundwasser, .7,!
treibt so fo rt den üblen Geruch aus dem M u n d e . 1 Flasche SO kr.

B ln tre in ign n g s-P il len ,v o rm .k .k .p riv ^
tausendfach glänzend b ew äkrt bei S tu h lve rs top fungc»  , Kopfschmerzen, 
Schwere in de» G lie d e rn , verdorbenem M a g e » , Leber-und N ie ren le iden  rc.
I n  Schachteln k 21 kr., eine Rolle mit 6 Schachteln 1 sl. 5 kr. Versendet wird nicht 
weniger, als eine Rolle. Diese P il le n  sind die wirksamste» unter Allen.

Obige nach langsäbrigen Erfahrungen als vorzüglich w irksam  anerkannte 
SpecialitSten führt stets frisch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

11

Apotheke 
e b e n  d e ni R a t h h a u s e  i n  L a i b a c h .
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K o r n e u b u r g e i '  V i e l i p u i v e r

fü r i'lm le , II«> i'iiv itI>«. 8 c!lFe
von

/ M j  Z c h  li>  Z k u r U i i lm g .

k. k. Hoflieferant und Kreis-Apotheker,
I «  «»VI» «1«»  ̂ V « I ,

» , ,« !  »I v  V ,»» ,1. Ick«»«« v«»n
1 » » ^ . »««,»>« v lv l«  »»«,»,« r  I» , » I t  » I,-« «
«»I^»>VI><»»0»»«!>» Mr»«»i>r«^ »I»>r« ««»>«»« < III»«» I»»»t » Iv r I

I? » I I  » W >e»I«»II« «»»»«-

Dasselbe bewährt sich als v i »  bei regelmäßiger Verabfolgung laut
lanaiähriner Erprobung bei ^»>»>>rt« I  » i>
H « rl»« Islll«»»», dasselbe unterstützt wesentlich auch die natürliche Wider­
standskraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse und vermindert die Inklination zu Drüse»

nnd Kolik.
Echt zu b e z i e h e n :

In  I  bei Apolh.. Apoth., HV. I f l« !« » ',
Ävoldcker ^  v .  l i n k « » « " )  Apoth., und en tr>o» bei I I .  I / . 'T V « » « « '» fe rn e r  in
den Avotheken zn »»« " '» "» l'I ,» » ^ . « '» I» ,  » ^ 1 ,— »«I» , IL ,  , IL I,»»«

»>»^L ^ « ,, ,« « » i^iL» >^ti» u d ^» « 1 ^1 ,» »
I , , ,  > en xeos i» allen grösiere» Droguenhandlungen.

Ckntral-Ukrsrildungs-Devot: Lrvi5-^po1kvkv Lornsuburß.
Außerdem befinden sich snst >» allen Slädlen und Stärkten in den Grönländern Depots, welche 

zriüveise dnrch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

Um Mischungen vorz,lbc„l,cii, wird gebeten, darauf zu achten, daß jede 
Etiquette meinen uiltenstehende» Nameiiözun in rother Fa lbe  träl,t.

Wer mir einen Fälscher meiner geschützten Marke derart »achweist, dab ich denselben der gericht­
lichen Bestraf»»» »ulerzielien kau» , » t'i»»«« «'»»„- I , ,  »»>»?,«

M l S ' E P
vielseitigste, amüsantesle, rcichstillnslrirte, verbreitelste Monatsschrift! Das beste 
Familienblatt! Der w a h r e  S o r g e n b r e c h e r  für Alle und für Jeden? 
Ein unerschöpflicher Born spannendster Unterhaltung, gediegenster Belehrung! 
Kostbare Kunstblätter; künstlerisch und der Zahl nach unübertroffene Textillu- 
s trirung ! Zahlreiche (zum Theil farbige) Beilagen: Spiele, Kalender, statistische 
Tafeln, Musik rc. Praktische Mitlheilungen für alle Fälle und Lagen. A b g e ­
schl ossene Erzählungen fast in jedem Hef t ! Das Beste aus allen Gebieten k 
Witzsprudelnder Briefkasten! E in e  M a r k  jedes reichillustnrte Heft durch jede 
Buchhandlung, jeden Colporteur und ĵ deS Postamt. —  Auch allen Jnsnm- 
ten >v. s. großen Verbreitung empsoble»! M4>

E - e i A i n A l -

S w ß v r  -  M I iM L L v I l i i lv l l
» » »  »  <  V L  » i» »  S L T  « « » » «  » »  ,

Neueste Special-Nähmaschinen für Wäsche- und Kleider-Confectioii.
Neueste Special-Nalimaschinen sür Corsett- und Schirmsabrifatiou.
Neueste Special-Nähmuschincn für Miliiär-Bekleidnngc'-Zivccke.
Neueste Special-Nahniaschiueu m it Nücker- und i

R ad -T ra n sp o rte u rs  ! für Schuhmacher.
Neue Cylindxr-Maschiuen >
Neueste Specia l-Arm -M aschinen für Portefeuille- und Tcischnerarbeitcn.

> « i  i» «  i  :
Grofie Waxthread-Sattler-Maschiuen init Pechkasten nnd Riemenbetrieb.
Große Sattler-Maschinen für Sprihleder sfiir Dampfbetrieb!.
Grosre Topfeed- (Duudee-) Sack-Maschinen lfür Dampfbetrieb).
Große Treibriemrn-Nahmaschinen <für Dampfbelricb).

» i s r i l S r  i r  I i k n e n
in eleganicster Ausstattung.

-1

General-Agentur Em. HH I . ,
i  l i» x  ^

M ?  »  >  i  >  « -  » »  s

<W i  1 « ;  » i » ,  I l i c »  T L ?
I  i i  i .  L «», ««» si

medicittlschc

I I I I I «  « * i l l  I I >
durch in edic. Eapacitäten emhfohlen, wird in den meiste» Staaten Europas mit glänzendem Erfoigeaogk
wendet gegen

» L l l t - L u s s o k l ä ß e  a l l e r  L r t ,
nsl'esondere geqen chronische »nd Schuvvenilechien, Äräüe, Grind und parasitäre Äusschläge, sowie »egen 

Kupfernafe, Frostbeulen. SchweiHsülie. Kovs- »nd Bartschnvven. B c rg c r 'S  T licerso ifc  e»M» 
H o lz tl,ccc  nnd unterscheidet sich wesentlich von allen übrigen'! lieerseisen des Handels. !
bü tüu g  >>on Täuschuugc» begehre man auSdrücllich B crge r'S  Thccrscife  und achte aus die dekann-e 
Schutzrnarke.

Bei h a rtn ä ik ig c i, H a u tlc ib c »  wird an Stelle der Theerseise in it Erfolg

I k e r p s t » 8  I  1 » ^  <
angewendet, nur beliebe man, wen» diese vorgezogen werden sollte, n u r die Bcrgcr'schc Ührer-Lchwesel 
seiie zu verlangt», da die »»Ständischen Im iia lionrn  wirkungslose krzeuguisse sind.

Al» in ild c rc  Thccrsc ifc  zur Beseitigung aller

lege» Haut-
U n r e i n h e i t e n  des  T e i n t s ,

 -  ,.,^^a»»schläge der Kinder, sowie als »»überireffllche kosmetische Wasch' un»^» >- ,
seif« für den tä tlich e n  B e d a r f  dient   ,  ̂

die 35°/» Glycerin entbält nnd sein varsumirt ist.
P re is  per Glück jeder S v rte  -js, kr. sammt Broschüre.

Fabrik »Iid Hnuptversandt: G .-H e ll !>'«0 IIIP ., Troppau. P rä m ttrt  mit vem
<«-hrcndiplom auf der internationalen pharinaccntihchcn R»sneu»'>»'

W ie »  > 8 k ik .
, » «  ,»«1»« f . i ,  I  r . 1 .  8 , v < » » »«» ,!» , ^  v  V ,
IS .  « .  U I ,  ferner  in den meisten Apotheken

in K r . , in .  " E '  " I "

Meine unerwartet schnelle Heilung
von meintin langjähri^tn PerdauunqSlcidtii hat dir Nkugierde kiniqer 
^eiden-tiefährten erregt. Senden Hie in ir für dieie einige Iy re r 
Broschüren ,  ^ ,

! » - > » » >  '  U  ^ ,  t « .
Diese feilen von einem Äebeilten sprechen sür sich selbst, eS wird 

deshalb nur »och hinzugesügt. das> das geuannte Buch auf Wunjch 
gratis von I .  I .  P->Vp'» Polik lin il in ^eide lHolstein, v ir-  
fand« wird. < IS77) ü--^

« „ Ä l l e . w e t » - - ' ' » »  
T i n e  K s t r i e .  ff^,gknvon:>»ge»> 
i lnvk 'i l  uctvojsr Schwäche, ^ » tk r ä s t i -  
l u n a  P e r l u s t  d e r  V ! a n » e « k r a l t  i c . le lda>  
W i c h ' o s t  n,r,>-ü.»NcePI,d.siekmni

, 0 , , - i r  l» S ü d  A m e r i l a  e . ' , d « t t .  S c h  «  

„  n ^ » s s i r t . > ! o » v c r l  a n  
L  I » > »  a n .  S t a i , o » v » > e w > i o r t C i » i v 8 t .

(IS281

Druckerei „Lcykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedncteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


